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8 i x e n b e r i c i, t ckor dt8 - ? reoze

cg. London, 30. Juni . DaS unangenehme
Gefühl, bei dem Einkreisungsvorhaben gegen

'Deutschland erkannt zu sein, veranlaßt die
englische Presse in gleichem Maße , wie die
offizielle Politik diesen Begriff abzuschwächen.
Eine sehr bezeichnende Stimme in dieser

!schuldbewußten Diskussion bringt die „Eve-
ning News", in der es heißt: Wenn unter
„Einkreisung " eine Opposition oder gar schon
ein? Kritik an Deutschlands Plänen zu ver-
stehen sei. dann sei es nicht nur die Absicht,
sondern sogar die internationale Pflicht der
britischen Politik Deutschland einzu -
kreisen ." Man tut gut, dieses Einge¬
ständnis nicht in Vergessenheit geraten zu
lassen.

I >" Zuge der Prvpagandawelle der briti¬
schen Regierung sprach am Donnerstagabend
L o rd Halis  a r vor dem „Königlichen In-
stitut für auswärtige Angelegenheiten". Die
Propagandawelle gewinnt durch verschiedene
Andeutungen in den Zeitungen eine neue
Seite : Man kündigt eine Verstärkung der
Aufrüstung und die Einberufung eines neuen
Jahrganges der Miliz an und Plädiert für
einen weiteren Aufba» der Luftwaffe.

Agjtalsrtsche HM
London. 29. Juni . Tie Leitartikel s--

duner Bl .'.ili-r, dar
nierkwurolge>> Larsach?7̂ dich zwischen der
deutschen Feststellung znm Flottenver-
trag  und der gestrigen britische» Antwort
zwei ganze Monate liegen: Tie in den letzten
Wochen außerordentlich ersvlgreiche Fest¬
ung e lu  n g der Einkreisung  hat die
englische Euilastnngsaktivn genötigt , aus der
ursprünglich geplanten Reserve hervorzu-
treten.

Tie Londoner Zeitungen exerzieren an
Hand des seltsamen Memorandums der bri-
tischen Regierung mit Inbrunst die alten
Phrasen von der „unbewiesenen" Verhand¬
lungsbereitschaft und dem „theoretischen"
Entgegenkommen. Diese Beweisführung ge¬
lingt den heutigen Leitartiklern jedoch nicht.
Ihre Ausführungen verlieren sich znm großen
Teil in Spitzfindigkeiten und l e e-
renWorte  n, ob im „Evening Standard ".
„StarS " oder „Evening News". Auch die
Prvvinzpresse stellt zum Teil die Stelle aus
der britischen Note in den Vordergrund , daß
das systematisch deutschen Interessen ent-

Eln Aufruf Dürres
Mehrleistung im Bauernwald!

Berlin , 29. Juni . Reichsbauernsührer
Darrö erläßt einen Aufruf , in dem es heißt:
Ich erwarte von allen oeurschen Bauern und
Landwirten , die Privatwald besitzen, den
vollen Einsatz für die vom Reichsforstmcistcr
herausgestcllten Richtlinien und Maßnah¬
nahmen . Sämtlichen ehrenamtlichen Banern-
führern bis zum letzten Ortsbauernführer
mache ich es zur Pflicht, ebenso wie in der
landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht auch
in der forstlichen Erzeug » ngs-
schlackt  alles daranzusetzen, um der Pa¬
role „Leistungssteigerung im deutschen Wald"
Mn Erfolg zu verhelfenl

ExmiMer auf der„Schwarzen LM-
Slowakei Prüft Vermögen der Systempolitiker

rg. Preßburg , 29. Juni . Die slowakische Ne-
giernna hat eine strenge Untersuchung über den

Erwerb der Vermögen der plötzlich reichen Poti«
tiker angeordnet. Zahlreiche hohe Beamte sollen
wahrend des Benesch-Regimes große Gntsbe-
sitzungen erworben und Be st e chu n g 8 g e l.
der angenommen  haben . Eine Kommis¬
sion stellte bereits die Namen der verdächtigen
Politiker auf einer schwarzen Liste zusammen,
auf der auch der ehemalige slowakische Minister
Srobar  und andere bekannte Namen, wie
Dr . Jvanka Hrusovsky und Stefane!
stehen. Diese reichen Polimer gehören durch¬
weg der ehemaligen Sozialdemokratische« und
der Agrarpartei an.

gegentretende England keine Einkreisung be¬
absichtige usw.

Obwohl von deutscher Seite oft genug be¬
tont wurde, daß das deutsche Volk von den
Gesten der britischen Negierung genug habe,
schreibt fast jedes Blatt , daß England wie¬
derum eine freundschaftliche Geste gemacht
habe, also doch keineswegs feindlich sei. Ins¬
besondere aus den Ausführungen der Liver-
pooler „Daily Post " geht hervor , daß man
heute genau so das deutsche Volk und die
Welt übertölpeln zu können glaubt wie vor
dem Weltkrieg und 1918/19.

Moskau mißtraut England
Aufschlußreicher Artikel der „Prawda"

Moskau, 29. Juni . Zum Thema der Mos-
kauex Verhandlungen erschien am Donners¬
tag in der „Prawda " ein Artikel des Polit¬
büromitgliedes und Leiters der Leningrader
Parteiorganisation , Schdanow , eines der
allernächsten Vertrauten Stalins . Unter der
Ueberschrist „Die englische und die franzö¬
sische Negierung wollen keinen gleichberech¬
tigten Vertrag mit der Sowjetunion " stellt
er zunächst fest, daß die Paktverhandlungen
„sich in einer Sackgasse befin¬
den ". Die Verhandlungen dauerten jetzt
75 Tage, davon seien 59 für ditz Mgnöver

Mit Polen und der Türke, dagegen '
habe England mit bemerkenswerter Eile

Verträge abgeschlossen. So müsse man in der
Tat „an der Aufrichtigkeit  der wirk¬
lichen Absichten Englands und Frankreichs
zweifeln  und sich die Frage stellen, was
denn eigentlich ihrer Politik zugrunde liege".

In diesem Zusammenhang greift Schda¬
now die Frage der dreifachen Garantierung
unverzüglicher Unterstützung für Lett¬
land , Estland und Finnland  im
Falle der Verletzung ihrer Neutralität durch
„Aggressoren" auf . Den Widerstand der
Engländer in diesem Punkt nennt Schdanow
gegenstandslos und nur durch den Wunsch
bedingt, „die Verhandlungen zu erschweren
in der Absicht, sie zu sprengen". Es seien
Fälle bekannt, „so z. B. England , wenn es in
seinem eigenen Jntersse diese oder jene Län¬
der zu garantieren wünsckt, dazu die nöti-
gen Mittel und Wege gefunden hat und nicht
darauf wartet , bis diese Länder selbst Ga¬
rantien für sich forderten ". So kommt
Schdanow zu dem Schluß, daß die Englän¬
der und Franzosen keinen solchen Vertrag
mit der Sowjetunion wünschen, der auf dem
Prinzip der Gleichheit und Gegenseitigkeit
begründet ist. Paris und London wünschten
die Sowjetunion in der Rolle des Knechtes
z' sehen, worauf die Sowjetunion nicht ein-
gehen werde.
. .Upbriaens solle» Stran» ,, »d
Samstag wieder mit Molotow zusammen-
kommen.

Aentflu Nloikare wird aufrecht erhalten
6nl8ctieiä6näe8 Auftreten ßeZen LnglLnä gskoräert

London, 29. Juni . Zur Lage im Fernen
Osten meldet Reuter , daß es in Tokio den
Engländern klar gemacht worden sei, daß
die Tientsin -Blockade während der bri¬
tisch - japanischen Besprechun¬
gen  in Tokio fortdauern werde. Aus Tien¬
tsin wird berichtet, daß ein britischer Schlep-
per, der ausländische und chinesische Passa¬
giere an . Bord hatte , erst nach siebenstündi-
den Verhandlungen zwischen britische,, und
japanischen Konsulatsbehörden freigegeben
Worden sei. , -

Die Militärbehörden in Tientsin beschlos¬
sen. ab I. Juli die Isolierung der französi¬
schen und englischen Konzessionen noch zu
verschärfen.  Der Verkehr auf den sieben
Ziigaiigsstraßen nach den Konzessionen soll
nur in einer Richtung gestattet werden. Da
ferner die Zeiten, zu denen der Verkehr un¬
ter Kontrolle erlaubt ist, verkürzt werden
sollen, dürften die Konzessionen nahezu gänz¬
lich isoliert werden. Die Militärbehörden,n
Tientsin erwarten offenbar nicht viel von
den bevorstehenden diplomatischen. Verhand¬

lungen in Tokio und bekunden somit ihre
feste Absicht, die Isolierung der Konzessionen
noch weiter zu verschärfen.

Botschaftsrat Kalo  von der japanischen
Botschaft in Hsingki ist auf Grund emes
Kabinettsbeschlusses als vorläufiger Vertre-
ter Japans in Schanghai mit dem Titel
eines Gesandten ausersehen . Kato hatte bis-
her in Tientsin die Verhandlungen mit den
britischen Behörden geleitet und traf heute
in Tokio ein, um an den japanisch-englischen
Besprechungen teilzunehmen. Ministerpräfi-
dent Hiranuma besprach erneut mit den
beiden Wehrmachtsministern  die
von Japan in den Verhandlungen mit Bot-
schafter Craigie vorzuleaenden Grundforde-
rungen . Die japanische Presse ist weiterhin
für ein entschiedenes Auftreten Japans und
teilweise sogar gegen  die Aufnahme von
Verhandlungen , die. wie Hotschi Schimbun
betont , in einem Augenblick beschlossen wur-
den. als England bereit schien, den japa-
Nischen Forderungen nachzugeben.

mn der Aal eigeimMtlg handelt. . .
. v/er6en ^nZlünci unä krAnkrsiek 211 weiteren Orau8amkeiten ermutigt

Kairo , 29. Juni . Nachdem die Meldung
über Vorstellungen des Königs IbnSaud
bei ber Negierung des Irak hinsichtlich der
Zusammenarbeit m der Syrien - und Palä-
stinasrage mehrfach Anlaß zu Gerüchten ge¬
geben hat . veröffentlicht „Ahrain " den Text
der Note die der Botschafter Ilm Sands in
Bagdad der Irak -Negierung bzw. dem Mini-
sterpräsidenten Nuri Said mündlich vorge¬
tragen haben soll.

Nach dem Blatt wird in der Note darauf
hingewiesen, daß Palästina durch In.
den und Engländer mit der Ver-
nichtung bedroht  sei . Syrien steht der
anglo -britischen Gefahr gegenüber, während
der Irak durch die Türke, bedroht werde.
Diese Gefahren erforderten Zusammenarbeit
und Einigkeit. Saudi -Arabieü sei zwar unter
den arabischen Ländern am wenigsten in Ge-
fahr , da ihm jedoch die arabisch-islarmschen
Interessen am Herzen liege, wolle es die an¬
deren arabischen Länder vor jeder Gesahr

Die Note wendet sich dann mit einer ern
sten Mahnung  an den Irak . Wenn der
"irak eigenmächtig handeln wolle m einer
Zeit , wo die Bevölkerung von Palästina und
Syrien hingemetzelt werde, so würde das d,e
Engländer und Franzosen ermutigen , mit
ihren Grausamkeiten und Gewaltakten fort¬
zufahren . Wenn die Irak -Regierung mit die-
sen Vorschlägen einverstanden sei. so mußte
eine entschlossene gemeinsame
Politik  festgelegt werden.

Der anhaltende jüdische Terror
nimmt immer neue Formen an . So überfie¬
len Juden aus dem Hinterhalt in Verschiß
denen von Juden bewohnten Orten nördlich
und südlich von Jaffa harmlose arabische
Passanten , wobei insgesamt 11 Araber ge¬
tötet und 5 Araber verwundet wurden . Auf
der Strecke Haifa —Akko explodierten unter
dem Zuge zwei Minen ; zwei Wagen entgleis-
ten. Eine dritte Mine wurde nicht explodiert

akvr Hvarßisaii » !
^azesruockzedau unserer kerlluer Setirlklleiluug

L. 6r . Berlin . 30. Juni.
Nach den Schilderungen derAuslands-

presse  hallt Deutschland wider von
dem Kriegsgeschrei abenteuerlustiger Poli¬
tiker und trifft die letzten Vorberei-
tungen für den Kriegsausbruch . Welches
Erstaunen faßt den also informierten
Fremden an . wenn er zufällig in das
Land kommt, das nach den Behauptungen
seiner Presse kriegslüstern nur den Tag her-
oeisehnt, da es die „friedlichen" Demokratien
und die kleinen europäischen Nationen an-
fallen kann. Er mag von Aachen bis Tilsit,
von Flensburg bis Konstanz reisen, nir¬
gendwo wird er einen Hauch
jener Kriegs stimm urig  finden , wie '
er beispielsweise in Polen hochgezüchtet
wurde. Gleicherweise zeigen sich auch im letz¬
ten deutschen Dorfe keine Spuren von Panik¬
stimmung, deren krankhafte Ausflüsse wir
nur aus den Londoner und Pariser Angen¬
zeugenberichten kennen. Das deutsche Volk
weiß sich im starken Schutze seiner
Waffen geborgen.  Uns schreckt man
nicht mit Aufrichtung von Gegenfronten und
nicht durch das Haßgeschrei der polnischen
Amokläufer. In ruhiger Zuversicht stehen wir
Gewehr bei Fuß . Die jungen Nationen Euro¬
pas . Deutschland und Italien , schlafen nach
dem Wort des Duce mit dem Kopf auf dem
^Eeri ^ M tzk ^8
Blatt , dem Wilnaer „Slowo " eine für pol¬
nische Verhältnisse bemerkenswerte ruhige
und objektive Beurteilung der deutschen Si¬
tuation . Der Berichterstatter dieses Blattes
konnte trotz eifrigster Bemühungen im gan¬
zen Reich keine Anzeichen von Kriegspsychose
entdecken. Gerade ein aus Polen kommender
Journalist darf wohl als berufen für die
Beurteilung solcher Erscheinungen gelten.
Venn er weiß aus den Erfahrungen im
eigenen Lande, wie sich das Kriegsfieber
äußert , vor allem, wenn eS durch einen hirn¬
losen Machtwahn gefördert wird.

In der Tat unterscheidet sich das äußere
Bild Deutschlands in grundlegender Weise
von dem, das man in westlichen Bezirken an¬
trifft , so daß sich einem unbefangenen Be¬
trachter geradezu die Frage ausdrängt : Dies
Land , dieses friedlich seiner Arbeit nach-
gehende Volk soll nur brutale Angriffsaktio¬
nen im Schild führen ? — Wäre es so. müß¬
ten dann nicht in den Straßen und Lokalen
entsprechende Aeußerungen zu hören sein,
müßte dann die Presse nicht die Gemüter be¬
feuern unü müßten schließlich nicht alle jun¬
gen Leute im wehrdienstfähigen Alter in der
Uniform stecken? — Nichts von alledeml Das
deutsche Volk arbeitet,  und es sucht an
den dafür von der Natur vorbestimmten
Stätten die verdiente Erholung  und Ent-
spannung . Unsere Strandbäder sind iveder
entvölkert noch unsere Kurorte ausgestorben,
auch die Sparkassen und öffentlichen Banken,
die in Krisenzeiten einen untrüglichen Grad¬
messer für den Stand der öffentlichen Er¬
regung abgaben, verzeichnen den üblichen Ge¬
schäftsgang. während wir uns entsinnen, daß
in einem unserer Nachbarländer immer noch
der Andrang zu den Auszahlungsstellen an-
hält , allen Warnungen . Mahnungen und
Verweisen znm Trotz.

Die öffentliche Meinung in den Demokra¬
tien legt sich dessen ungeachtet die Frage vor.
was wohl der Führer und Mussolini in die-
sen Tagen ..aushecken" werden. Wie man
weiß, weilt der Führer  zur Zeit auf dem
Obersalzberg, der Duce  am Strande von
Riccione. Aber gerade darin will nun wieder
die Auslandspresse ein beunruhigendes Mo-
ment in der politischen Entwicklung sehen.
Ihr muß es natürlich unbegreiflich cr-
scheinen, wie diese zwei Männer , die daS
europäische Schicksal gestalten, in aller Ruhe
Ausspannung suchen, während in ihren Län¬
dern die verantwortlichen Minister sogar
über das sonst so geheiligte Wochenende Be-
reitschastsdienste einrichten. für den Fall,
daß . . .

Man überschwemmt uns in diesen hochsom¬
merlichen Tagen förmlich mit englischen und
französischen Ministerreden . Fast kein Tag
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vergeht, an dem nicht irgendeiner der Wort¬
führer der Einkreisungspolitik  das
Wort nimmt , um dem deutschen Volke zu
versichern, daß die Einkreisung nur in den
Wahnvorstellungen der deutschen Presse be¬
stehe und daß sie gar zu gerne 'zu einem fried¬
lichen und verständnisvollen Ausgleich mir
Deutschland kommen wollten. Troß diesem
beängstigenden Ausmaß annehmenden demo¬
kratischen Wortschwall können wir uns nicht
so ganz überzeugt von den Darlegungen der
britischen und französischen Minister zeigen.
Es bestehen da nämlich noch ein paar nicht
ganz unwichtige Differenzen zwischen unserer
beiderseitigen Auffassungen. In Downing-
street glaubt man beispielsweise, es genüge,
den englischen Friedens - Verständi¬
gungswillen im Munde  zu führen . Wir
hingegen sind der unbescheidenen Meinung,
daß dieser uns gewiß willkommene Friedens¬
wille durch schlichte Taten  belebt werden
müsse, was hinwiederum nicht den Beifall
Englands erweckt. Solange aber diese realen
Beweise britischer Verständigungsbereitschaft
ausbleiben . muß Deutschland bei seiner Aus¬
fassung verharren . Wir sehen nun einmal
das Schwarze schwarz und das Weiße weiß.

Unberührt von den englisch-französischen
Beeinflussung?- und Tarnungsversuchen
wird Deutschland Schulter an Schulter mit
dem verbündeten Italien seinen Weg weiter¬
gehen. Die teils weinerlichen, teils zornigen
Propagandareden der demokratischenPromi¬
nenten Passen schlecht zu der allenthalben in
Deutschland verbreiteten flöhen Ferienstim¬
mung . Gegen Ueberraschungen aller Art ge¬
feit. können wir uns im Gegensatz zu un¬
seren in bängliche Unruhe versetzten rvest-
lichen Nachbarvölkern frei und beschwingt der
verdienten Erholung hingeben.

Konrab Serileln ln Prag
Großkundgebung des Prager Deutschtums
Prag , 29. Juni . Zum ersten Male seit der

Rückgliederung der alten Reichslande Böh¬
men und Mähren stattete Gauleiter Heu¬
le  i n am Donnerstag Prag , der Hauptstadt
des Protektorates Böhmen und Mähren
einen offiziellen Besuch ab. Henlein begab
sich zuerst auf die Prager Burg , wo er dem
Reichsprotektor Freiherrn v. Neurath einen
Besuch abstattete . Dann besuchte er das alt¬
ehrwürdige Rathaus . Anschließend begab
sich Henlein in die Amtsräume der Kreis¬
leitung . von dort in Begleitung des Kreis¬
leiters und seines Stabes in das Deutsche
Haus , wo ein Appell der Politischen Leiter
und deren Verpflichtung stattsand . Um
20 Uhr fand in der festlich geschmückten und
im Lichte der Scheinwerfer erstrahlenden rie-
flaen Maschinenhalle auf Dem alten « rag«».
Metzgelände eine Großkundgebung
des Prager Deutschtums statt . Tausende von s
Volksgenossen zogen zum Versammlungs-
Platz, wo Konrad Henlein eine Packende Rede
hielt . Er führte dabei aus : Bei aller Achtung
vor dem Volkstum der Tschechen und bei
aller Bereitschaft, mitzuhelfen, das Eigen¬
leben des tschechischen Volkes zu sichern, wer¬
den wir niemals wieder zulassen, daß Böh-
men und Mähren oder auch nur der Besied-
lungsraum des tschechischen Volkes miß.
braucht werden für eine Planmäßige Gefähr¬
dung der deutschen Lebensrechte oder für die
Durchsetzung machtpolitischer Absichten gewis¬
ser imperialistischer Großmächte. Die Frage
nach der Gestaltung der Zukunft
lautet : Es geht darum , die besten und frucht-
bärsten Forme » eines freundschaftlichen und
achtungsvollen Nebeneinanders der beiden
Nationen zu finden. Jeder Gedanke an totale
Gewalt und zynische Willkür dem tschechischen
Volke gegenüber liegt uns fern.

Entwurf
elnes Berufsmiebungsgesetzes

Berlin , 29. Juni . In einer zweitägigen
Arbeitssitzung beschäftigte sich der Jugend¬
rechtsausschuß der Akademie für Deutsches
Recht mit dem nunmehr fertiggestellten Ent¬
wurf eines Gesetzes über die Berufser-
ziehung der deutschen Jugend.
Aus dem Grundsatz der Totalität ergab sich
zugleich eine Abstufung und Staffelung der
Ausbildungsverhältnifse . Das Lehrverhält-
rns ist von jeher ein bekannter und fest um-
rissener Begriff . Daneben steht zur Ausbil¬
dung in bestimmten Fachberufen das Anlern¬
verhältnis , daS dem Lehrverhältnis möglichst
anzugleichen sei. Wo ein Lehr oder Anlern¬
verhältnis nicht nötig wird , bleibt die For¬
derung bestehen, daß der Jugendliche mit
einem Mindestausbildungsverhältnis dieje¬
nigen grundlegenden Kenntnisie und Fähig-
leiten vermittelt erhalten muß, die zu einem
leistungsfähigen Einsatz als Gefolgschafts-
Mitglied im Betrieb notwendig erscheinen.
Schließlich bleibt das Jugendarbeitsverhält¬
nis zu erwähnen , in dem sich der Jugend¬
liche nach Beendigung der sachlichen Ausbil-
düng befindet; das Jugendarbeitsverhältnis
soll Gelegenheit bieten, die Berufserziehung
fortzuführen und zu vertiefen und bereits die
sachliche Ausbildung zu vervollkommne«.
Bei der Lenkung des Nachwuchses erscheint
als entscheidender Gesichtspunkt die Berufs¬
eignung, die vor Vereinbarung eines Be¬
rufserziehungsverhältnisses durch das Ar¬
beitsamt zu untersuchen ist. wobei die Hitler-
Jugend , der Arzt und die Schule beteiligt
werden sollen. Begabtenförderung erfahren
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Groß-eutWan-hat noch ArbtttsrestMn
Im Kleinkanäel , in 6er VerwalltinA unä bei äen krauen

Erwitte . 29. Juni . Am Donnerstag wurde
der Lehrgang des Neichsrechtsamtes in der
DAF. für die führenden Arbeitsrechtler , an
deni jetzt auch die Neichstreuhänder der Ar¬
beit teilnahmen , fortgesetzt. Nach Neichs-
hauptamtsleiter Selzner sprach Staats¬
sekretär Syrup  über „Arbeitsein¬
satz und  A r b e i t s v e r t e i l u n g". Er
ging davon aus . daß der Reichtum des deut¬
schen Volkes im wesentlichen auf seiner Ar¬
beitskraft beruhe. Den l2 Millionen Arbei¬
tern und Angestellten des Jahres 1933 stän¬
den heute schon 22 Millionen gegenüber.
Zur Frage der Arbeitsreserven stellte der
Redner fest, männliche Arbeitskräfte seien
noch aus dem Kleinhandel  zu gewin¬
nen, besten Einschränkung um ein Drittel aü-
gestrebt werde, aus der Vereinfachung des
Verwaltungsapparates in Staat und Partei
und in beschränktem Umfange, von den
Volksdeutschen im Auslande ; für die La n d-
Wirtschaft  habe man sehr stark auf aus¬
ländische Arbeitskräfte zurückgreifen müssen.
So arbeiten gegenwärtig 37 000 Italiener,
15 000 Jugoslawen . 12 000 Ungarn , 5000
Bulgaren , 4000 Holländer und über 40 000

Slowaken im Reich. Auch zahlreiche Arbei¬
ter aus Böhmen, die sich bestens bewährten,
seien eingesetzt worden.

-An weiblichen  Arbeitsreserven ständen
unter Ausschaltung aller Mütter mit Kin¬
dern unter 14 Jahren gegebenenfalls noch
etwa 3Vs Millionen zur Verfügung . Doch sei
es hier wünschenswert, daß die weiblichen
Arbeitskräfte in erster Linie in der. Haus¬
wirtschaft, in der Landwirtschaft und in der
Volksfürsorge und -pflege eingesetzt würden.
Zur Frage der Beschäftigung in der Land¬
wirtschaft erklärte Dr . Syrup , daß heute 2,2
Millionen Bauern . 4.5 Millionen mithelfende
Familienangehörige und 2,5 Millionen land¬
wirtschaftliche Arbeiter tätig seien. Nach Er¬
örterungen der Hausangestellten,
frage  streifte der Staatssekretär schließlich
Fragen der Wohnungswirtschaft . Die heute
herrschende Wohnungsknappheit werde, wor-
über es keinen Zweifel geben könne, nach Er.
ledigung der jetzt laufenden vordringlichen
Aufgaben tatkräftig beseitigt werden. Den
2'/- Milliarden Gesamtkosten der Bauwirt¬
schaft im Jahre 1930 ständen im Jahre 1938
bereits 12 Milliarden gegenüber.

Spanien gegen französische Frechheiten
Leäm8miA8l086 all68 868I0KI6N6N Oul68 Zekorclert

San Sebastian , 29. Juni . Die in San Se¬
bastian erscheinende Zeitung „Voz de
Espaüa " ist ohne Angabe von Gründen er¬
neut in Frankreich verboten worden. Diese
Maßnahme , der in Kürze wohl auch die Ent¬
ziehung der Postzustellerlaubnis in Fran-
zöfisch-Marokko zur Folge haben dürfte , deckt,
wie das Blatt feststellt, wieder einmal deut¬
lich die Absicht Frankreichs auf, die feierlich
im Jordana - Abkommen  niederge¬
legten Versprechen nicht einzuhalten . Wenn
Frankreich, das stets erkläre, es wolle mit
Spanien in Freundschaft leben, ein Blatt
verbiete, das lediglich die Interessen Spa¬
niens vertrete, so sei das nur ein Zeichen
dafür , daß die Politik des Blattes richtig sei
und daher notgedrungen im Gegensatz zu
den sowjetrussischen Kreisen jenseits der
Pyrenäen stehe.

Auch „Diario Vasco" hat begründeten An¬
laß . sich mit der skandalösen Hetze der fran¬
zösischen Zeitung .L 'Auto" auseinanderzu¬
setzen. die da glaube, Spanien Lehren ertei-
eine Freundschaft Frankreichs . „Da uns
Frankreich", so rechtfertigt das Blatt die
Haltung Spaniens , „leider nicht das Leben
unserer durch französische Kugeln Gefallenen
zurückgeben kann, nennen wir lediglich u n-

sere Forderungen für die Her-
stellung normaler Beziehungen:
bedingungslose Rückgabe alles gestohlenen
Gutes und ein Verhalten , das wenigstens
eine Ehrenhaftigkeit erkennen läßt , die bis¬
her völlig fehlte. Auf keinen Fall aber kön¬
nen Frechheiten französischer Zeitungen dem
spanisch»französischen Verhältnis dienlich
sein."

Wenn sich schon französische Zeitungen als
Lehrmeister betätigen zu müssen glauben,
dürfen die englischen  Blätter natürlich
nicht fehlen. Und so prangert die „Diario
Vafco" im gleichen Zuge auch die Unverfro¬
renheiten des „Manchester Guardian " an.
Jenes Blatt , das die E r m o r d u n g Z e h n-
tausender  in Rotspanien duldete und
sogar förderte , glaubt nun Pharisäerhaft,
Spanien eine milde Behandlung der poli¬
tischen Verbrecher anrate « zu müssen. Das
sei typisch englisch. Wenn aber „Manchester
Guardian " durchaus in Humanität machen
wolle, so biete sich ja dafür in dem weiten
ortttfeyen Empire ein reiche» Betätigungs¬
feld. Abschließend empfiehlt „Diario Vusco"
dem englischen Blatt , versuchsweise für eine
gewisse Humanität wenigstens itr Indien und
Palästina einzutreten.

Polens Wunsch:starke Kriegsmarine
woker 6is äasu nötigen Oslämilwl netimen?

T i g e n d s r i o k t aer H 8 - p r e s s s

rp . Warschau, 30. Juni . Im Rahmen der
von der Polnischen See- und Kolonialliga
veranstalteten Werbewoche für die polnische
Seegeltung sprach am Donnerstag der pol¬
nische Staatspräsident über die Notwendig¬
keit, die polnische Kriegsmarine zu
vergrößern.  In seiner Ansprache, die
über alle polnischen Sender verbreitet wurde,
nahm er Danzig  für Polen in Anspruch,
da es mit diesem Land durch jahrhunderte¬
alte Bande verbunden gewesen sei (?). Dan¬
zig und Gdingen seien für den Polen die
offenen Tore zur Welt und die Anlegeplätze
für jene Völker, mit denen Polen Waren¬
austausch und kulturelle Beziehungen pflege.
Je feindseliger die äußeren Umstände werden,
um so stärker sei der polnische Wille, für
seinen Zugang zur See die größten Opfer
zu tragen . Heute lebe die Welt im Zeichen
des Rüstungswettlaufs , und an der Ostsee
hätten sich Konfliktstoffe angehäuft . Deshalb
habe Polen die Verpflichtung, seine bewaff¬
nete Macht zu See zu stärken. Stark in der
Luft und zu Lande, müsse es nun auch an
den Ausbau der Kriegsmarine gehen.

Vor der Ansprache veranstaltete die Ges¬
und Kolonialliga Kundgebungen in War¬
schau und Gdingen, die allerdings eine
schwache Beteiligung der Bevölkerung auf¬
wiesen. Keiner der Redner hat allerdings die
Art und Weise genannt , wie Polen die
Geldmittel  zum Bau einer starken
Kriegsflotte aufbringen soll. Bisher umfaßt
sie lediglich Torpedobootszerstörer , U-Boote
und Suchboote. Die Gesamttonnage betrug
1939 laut amtlichen polnischen Angaben
nicht mehr als 17 000 Tonnen , der Mann¬
schaftsbestand einige hundert Offiziere und
etwa 3000 Matrosen.

Wieder einmal die„Barbaren"
Den Polen steigt die Hitze in den Kopf
Warschau, 29. Juni . Die polnische Presse

steht völlig im Zeichen des alljährlich ge¬
feierten „Tag des Meeres ". „Gazetta
Polska" und „Kurjer Poranny " haben Son¬
dernummern herausgebracht , die den Fragen
des „polnischen Meeres " gewidmet find. Das
is dieseM Zusammenhang alle  schon

widerlegten geschichtlichen Unmöglichkeiten
und größenwahnsinnigen Forderungen pol¬
nischer „Historiker" aus der Versenkung ge¬
holt werden, ist für die Mentalität Polens
selbstverständlich. „Kurjer Poranny " stellt
sich vor allem in den Dienst der polnischen
Propagandathese und faselt wieder von der
„geschichtlichen Verbundenheit " Danzigs
mit Polen (I). Wenn auch „Barbaren¬
hände " sich erkühnen, so schreibt er, alle
Spuren der Verbundenheit mit dem Polen-
tum, die an den Mauern der Freien Stadt
Danzig von ihren früheren Bewohnern an¬
gebracht worden sind, zu entfernen , so werde
dadurch der Lauf der Weichsel nicht geän¬
dert . Wenn das Hauptorgan der national-
demokratischen Nationalpartei , der „Dzien-
nik Narodowy " schreibt, daß man die Durch¬
führung der Verbesterungen des Grenzver¬
laufes im Sinne der Forderungen Roman
Dmowskis „teuer werde bezahlen müssen",
dann läßt es dabei allerdings wohlweislich
die Frage offen, wer denn diese Rechnung
bezahlen soll.

Bischof verbietet deutsche Sprache
Li gendsriedt cker H8 - kr » sse

rp . Warschau, 30. Juni . Der polnische
Bischof in Kattowitz , Adamsky . hat  für
den Bereich seiner Diözese jeglichen Gebrauch
der deutschen Sprache rm katholischen Gottes¬
dienst endgültig untersagt . Mit diesem Ver¬
bot werden die einzelnen Uebergriffe der pol¬
nischen Priester nachträglich sanktioniert und
eine allgemeine Regelung eingeführt.

Sitzstreik
bis zur Entlassung der Deutschen

rp . Warschau, 29. Juni . In einer Textil¬
fabrik in Lodz  wurden die polnischen Ar¬
beiter bei der Werkleitung vorstellig und ver¬
langten die sofortige Entlastung zweier deut¬

le Tuchmeister. Als die Direktoren die un-

und
die Direktion
u entlasten.

die beiden Deutschen
uch aus anderen Fabriken der-zu ermaßen. Aucy aus anoeren Fa

Lodzer Textilindustrie werden ähnliche Vor
fülle bekannt.

vneasive ollvi'llkiensivs?
lietrselilmißtzn kranritslseiier ülililLrs

Von unserem pariser Vertreter VV. !ci ii I I e i-

Der französische General Chauvineau
veröffentlicht eine Studie über das Thema „Ist
eine Invasion noch möglich?". Chauvineau
kommt in seinen Betrachtungen zu dem Schluß
— wie könnte eS im Zeichen der „Sicherheits¬
ausstellung" anders sern? — daß ein Eindrin¬
gen fremder Armeen nach Frankreich unmög-
lich sei, nachdem Frankreich mit ungeheurem
finanziellen Aufwand seine Maginot - Linie
errichtet habe. Bemerkenswert ist jedoch, daß
er ebenso an den Erfolgen ^ iner französischen
Offensive gegen Deutschland zweifelt. Er weist
dabei nicht nur auf die deutschen West-
befestigungen,  oder wie man sie in
Frankreich nennt — Siegfriedstellunq — hin,
sondern auch aus die strategischen Möglichkei¬
ten, die sich aus dem Netz der deutschen Auto¬
bahnen  ergäben . Da auf jeder dieser Stra¬
ßen innerhalb von nnr 45 Minuten eine ganze
Division befördert werden könne, sei jede Aus¬
sicht auf ein freies Manövrieren gegeben. Falls
Frankreich sich zu einer Offensive entschließen
sollte, werde es sich einer Abwehrmauer gegen«
übersehen, die sich mit einer solchen Schnellig¬
keit errichte, daß nur noch der Frontal -Angriff
übrigbleibe. Die zukünftige Schlacht an den
Grenzen werde also eine„Belagerungs-Schlacht"
sein.

Auch Marschall P e t a i n , der für die Stu¬
die des Generals Chauvineau ein Vorwort ge¬
schrieben hat, macht sich die These, die eine
französische Offensive gegen die deutsche Ab¬
wehrstellung als aussichtslos ansieht, zu eigen.
Die Defensivwasfen,  schreibt er, hät¬
ten sich derartig entwickelt, daß der Angreifer
eine ungeheure Ueberlegenheit entwickeln
müsse, um sie niederzuzwingen. Die strategi¬
schen Lehren, die man daraus zu ziehen habe,
seren die, daß Frankreich es vermeiden müsse,
den Krieg mit einer ' Offensive zu beginnen;
der Angriff gegen einen Fein- , der weder
moralisch noch materiell genug erschüttert sei,
stelle ein großes Risiko dar. Er könne vielleicht
gelingen, aber im Falle einer Niederlage und
eines feindlichen Gegenangriffes würden die
Rückwirkungenäußerst schwerwiegend sein.

Diese Bemerkungen zweier namhafter fran¬
zösischer Militärs erscheinen insofern äußerst
interessant, da sie die Zweifel  aufdecken,
die innerhalb des französischenGeneralstabes
über die strategische Linie bestehen, die die
Einkreisungspolitik  gegen Deutsch¬
land notgedrungen zur Debatte stellt. Diese
Zweifel sind schon im Verlauf der September¬
krise des vergangenen Jahres aufgetaucht und
nicht ohne Einfluß auf die französischen Ent¬
schlüsse geblieben. Die Offensive bedeutet, wie
ja anch arr» den Ausführung »« der beiden Mi¬
litärs hervorqeht, den restlosen Einsatz der
französischen Nation , d. h., ein Blutopfer , vor
besten Ausmaßen und Folgerungen jeder ein¬
sichtsvolle Franzose zurückschreckt. Darum auch
die unentwegten Versuche, in allen Winkeln
Europas Bündnisgenosten ausfindig zu ma¬
chen, die bereit sind, oder gezwungen werden
können, dieses Blutopfer auf ihre Schultern
zu nehmen.

Mit geradezu überschwenglicher Freude hat
die Pariser Presse in den letzten Zägen Arti¬
kel größenwochnsinnigerpolnischer  Feder¬
fuchser übernommen, die der Welt schon jetzt
die sichere Einnahme Berlins , die Ueberschwem.
mung Ostpreußens und Schlesiens durch die
polnische Armee kundgeben. So etwas liest und
hört man in Paris nur allzu gerne, nachdem
man selbst die Kastanien doch als etwas zu
heiß empfindet. In derselben Linie liegen auch
die Vorschläge, die darauf abzielen, die pol¬
nische Armee und insbesondere deren Flug¬
waffe mit bestcrem und umfangreicherem Ma¬
terial auszurüsten. Hinter seiner Festungs¬
mauer verschanzt, möchte Frankreich in Sicher¬
heit die Auswirkungen seiner Einkreisungs¬
politik gegen Deutschland abwarten , bevor es
selbst seine Truppen einsetzt. Ist das Sprich¬
wort von den Kastanien jemals berechtigter
gewesen?

.ildung der Regierung Zwetko-
oitsch  bevor . Ministerpräsident Zwetko-
Ätsch, Außenminister Cincar Markowir, ^ '
ind die Mehrheit der übrigen Kabinettsmit-

Nor Regierungsumbildung
in Belgrad?

Eine Geste zu den Kroaten?
L 1g e n b e i c k t äsr d 8 - p r e s s e

tr . Belgrad , 30. Juni . Wie aus Belgrader
offiziellen Kreisen verlautet , steht eine U m-
bi
w
wit
und . . -.
glieder werden auch der neuen Regierung
angehören . Es ist anzunehmen , daß vier bis
sechs Portefeuille gewechselt werden, vor
allem ist wahrscheinlich, daß der linksoppo-
fitionelle Parteiführer Lazarmarkowitsch in
die Regierung ausgenommen wird , besten
Beziehungen zu den Kroaten bekannt sind.
Die Kabinettsumbildung , die, wie betont
wird , aus innenpolitischen Gründen erfolgt,
soll die Lösung der Kroatenfrage
erleichtern und die festgefahrenen Verhand¬
lungen mit Matschek erneut in Gang brin¬
gen. Am Donnerstag begab sich der Minister¬
präsident zum Prinzregenten , um über seine
Bemühungen zu berichten. Ueber die Aus¬
sprache wird strengstes Stillschweigen ge-
wahrt.
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„Eondor " v -^ X?0 flog nach Südamerika
OeberküIirungZfluA nack 6i38ilien- 3050 km- ÎaclittluA über äeri 8üä3tl3NtiIc

Berlin,  29 . Juni . Am Donnerstag um
6.21 Uhr traf das Focke-Wulf-Grotzflugzeug
11V 2«ü „Condor" VXXIO  auf dem Flug¬
hafen von Natal in Brasilien ein. Der „Kon¬
dor" war am Dienstag um 22.3Ü Uhr in
Berlin -Tempelhof zum Fluge nach Südame¬
rika gestartet.

Die D-^ XkO mit dem deutschen Tauf-
ramen »Pommern"  wird geführt von
»ein Flugkapitän Alfred Henke  von der
Deutschen Lufthansa, der durch seine Flüge
nach Neuhork und Tokio bekannt ist, und
Günther Schuster  vom Brasilianischen
Condor-Syndikat , der seit 1927 in Brasilien
tätig ist. Das Flugzeug wurde vom Condor-
Syndikat erworben, um auf den großen
Strecken der Brasilianischen Fluggesellschaft,
die aüsschließlich deutsches Flugzeugmaterial
verwendet, eingesetzt werden.

Mit diesem Ueberführungsflugzeug war in
keiner Weise eine Rekordabsicht verknüpft.
Er wurde vielmehr auf völlig ver¬
kehrsmäßiger Grundlage  durch¬
geführt. Die v -HXkO flog von Berlin zu¬
nächst nach Sevilla  und von dort nach
einer kurzen Pause weiter nach Ba -thurst,
dem afrikanischen Stützpunkt des Luftpost¬
dienstes Deutschland—Südamerika der Luft¬
hansa. Von hier aus erfolgte am Mittwoch
gegen Abend der Start zum Fluge über den
3050 Kilometer langen Atlantikabschnitt nach
Natal an der brasilianischen Küste, wo die
Besatzung bei der Landung von den Behör¬
den und der Bevölkerung, vor allem aber
von den Kameraden der Lufthansa und des
Condor-Syndikats herzlich begrüßt wurde.
Die. V-^ X10 ist ein normales Serienflug¬
zeug, wie es auch von der Lufthansa im
Streckendienst verwendet wird. Sie ist mit
vier 6IVlW-132-I,-Motoren von je 750 PS
ausgerüstet , mit Askania-Kurssteuerung , mit
Telefunken- und Lorenz-Funkgeräten ver¬
sehen. Sie kann neben vier Mann Besatzung
26 Fluggäste befördern.

Die Tatsache, daß nunmehr die zur Zeit
schnellsten und wirtschaftlichsten Grobver¬
kehrsflugzeug auch in Südamerika Ver¬
wendung finden — in wenigen Wochen soll
eine zweite Focke-Wulf k'W 200 nach Brasi¬
lien übergesührt werden — muß man als
eine weit über die Grenzen Europas hinaus¬
gehende Anerkennung der Lei¬
stungsfähigkeit unserer Luft¬
fahrtindustrie  werten , zumal die kW
200, abgesehen von einer Reihe europäischer
Staaten , auch von Japan angekauft worden
tst, um dort im planmäßigen Streckendienst
zu fliegen.

In Rio glatt gelandet
Das von den Lufthansaflugkapitänen Hen¬

kel und Schuster geführte viermotorige Groß¬
flugzeug Focke-Wulf 200 ist in R io de Ja¬
ne i r o um 11.20 Uhr Ortszeit wohlbehalten
gelandet.  Das Flugzeug legte die Reise
Berlin — Rio de Janeiro in der Rekordzeit
von 36 Stunden 4 Minuten zurück. Bei der
Ankunft in der brasilianischen Hauptstadt
wurde den Fliegern von den Vertretern der

Militär - und Zivilluftfahrt ein herzlicher
Empfang bereitet.
319 Kilometer Stundengeschwindigkeit

Die Leistung des Focke-Wulf-Flugzeuges
„Condor" beim Ueberführungsflug nach Rio
de Janeiro hat die überragenden
Flugeigenschaften  dieser deutschen
Verkehrsmaschine, die neben der Lufthansa
bereits von mehreren ausländischen Luft¬
fahrtgesellschaften in ihrem Streckendienst
eingesetzt wird, wieder einmal erwiesen. Wie
jetzt sestgestellt wurde, hat der „Condor" die
Strecke Berlin — Rio de Janeiro , die insge¬
samt 11105 Kilometer beträgt , in 34 Stun¬
den 48 Minuten bewältigt. Es hat damit
eine durchschnittliche Reisegeschwindigkeit von
319 Stundenkilometer erzielt. , ,

Autobahnen durch den Wald
Dr. Todt vor den Forstwirtschastlern

Berlin, 29. Juni . Auf der vierten Voll¬
sitzung der Großdeutschen Neichstagung der
Forstwirtschaft sprach am Donnerstag der
Generalinspektor für das Deutsche Straßen¬
wesen, Prof . Dr . Tod t. Er wies einleitend
darauf hin, daß von den rund 14 000 Kilo¬
meter geplanten Reichsautobahnen 3 bis
4000 Kilometer und von den 46 000 Kilo¬
metern Reichsstraßen etwa 12 000 Kilometer
durch Waldgebiete führen. Straßen dürften
dem deutschen Wald , der der beste Inhalt
deutschen Wesens sei, keine Wunden schlagen,
sondern ihn so zeigen, wie ihn der deutsche
Mensch seit Jahrhunderten empfindet: Als

das große Wunder der Natur . Dr . Todt be¬
handelte auch die Frage des Wildschut  -
zes  an Len Reichsautobahnen und betonte,
daß durch die Warnschilder bereits recht viel
erreicht worden sei. Gegenwärtig werde ein
neuer Vorschlag, nämlich das Wild durch
Schwachstromkabelvon den Autostraßen zu¬
rückzuhalten. einer sorgfältigen Prüfung un.
terzogen. Der Generalinspektor schloß mit der
Feststellung: Forstleute und Straßenbauer
hätten ein gemeinsames Ziel: Der deutsche
Wald an den Straßen des Führers muß für
alle Zeiten der Ausdruck des Empfindens des
naturverbundenen deutschen
Menschen  und somit ein Beitrag zur Ver¬
herrlichung unserer geliebten deutschen Hei¬
mat sein!

Stromerzeugung tvlrb verdreifacht
Dr. Todt vor den Wasserbauern

Ligeoderiedt äor K8 - ? resstz
es. Bad Ischl, 29. Juni . Vor über 600

Männern aus Technik, Wirtschaft und Was¬
serbau sprach Generalinspektor Dr . Todt
auf dem hiesigen Reichswasserwirtschaststag.
Dr. Tods behandelte die künftige Entwick-
lung der großdeutschen Wasserwirtschaft und
forderte dabei den verstärkten Ausbau der
Wasserkräfte zur Energiegewinnung. Die
Kohle  belaste die vorhandenen Verkehrs¬
wege zu sehr und müsse nn übrigen auch als
wertvolle Rohstoffquelle geschont  werden.
Eine Erhöhung der gesamtdeutschen Elektrizi¬
tätserzeugung in einigen Jahren von den
jetzigen 12 Milliarden auf 36 Milliar¬
den  Kilowattstunden sei anzustrebê . Der
Ausbau der Wasserkräfte sei die Meisterauf¬
gabe, die den deutschen Wasserbauern gestellt
ist.

Unwetterfluten über Schlesien
Drei 3oäe80pker unä Zrober8aLli8cliaäen

st. Schweidnitz, 29. Juni . Eine Unwetter¬
katastrophe, wie sie seit Jahrzehnten nicht zu
verzeichnen war , suchte in den letzten Tagen
ganz Schlesien heim. Von den orkanartigen
Stürmen , den schweren Gewittern mit Wol-
kenbrüche'n und Hagelschlägen wurde nicht
nur die Getreide-, Kartoffel- und Obsternte
zu einem großen Teil vernichtet,  sondern
auch in den Ortschaften und auf den Straßen
ungeheurer Schaden angerichtet. Drei To¬
desopfer sind zu beklagen: ein Motorrad¬
fahrer  ist auf der Reichsautobahn in vol¬
ler Fahrt vom Blitz getroffen und getötet
worden; die herrenlose Maschine raste 150
Meter weiter in einen Graben hinein. Im
Rosenberger Larvd erschlug der Blitz eine vom
Felde heimkehrende Landwirtsfrau.
In derselben Gegend fiel ein vierjähriges
Mädchen  in den Hochwasser führenden
Dorsgraben und ertrank. Das Unwetter brach
so heftig los, daß in wenigen Minuten zahl¬
reiche Ortschaften  und weite Felder un¬
ter Wasser standen. Die Fluten drangen in
Wohn, und Stallgebäude , so daß man zur
Reftung der Bewohner und des Viehs Last¬
kraftwagen einsetzen mußte. Mehrere Brücken
wurden weggerissen. Taubeneigroße Hagel¬
schloßen brachen die Anpflanzungen nieder
und schlugen sogar Hühner und Gänse tot.

Der Jungarbeiter in der Arbeitsordnung
^rbejt8k3mmert3§unZ über ûZenäürbeit äer in 8lutt§3rt

Stuttgart , 29. Juni . Unter Anwesenheit der
Bannsozialstellenleiter vom Gebiet Württemberg
und des gesamten Führerkorps der schwäbischen
Hitlerjugend wurde gestern im Festsaal des Stadt-
gartens zu Stuttgart die „Neunte Arbeits-
kammertagung über Jugendarbeit
derDA  F." abgehalten. Nach einleitenden Musik-
Vorträgen durch das Orchester des Jungbannes
Stuttgart (119) der Hitlerjugend eröffnete Gau-
obmann Schulz die Tagung und führte nach
Begrüßung der Mitglieder von Partei und Staat
(man bemerkte u. a. Staatssekretär Waldmann
und Gebietssührer Sundermann ) aus, daß es in
der gegenwärtigen Zeit des Arbeitermangels «inen
Gegenwert hierfür gebe, den man nicht hoch ge-
nug ansetzen könne, nämlich die Arbeitskraft des
fleißigen deutschen Menschen. Diese Arbeitskraft
zu Pflegen, sie weiter auszubauen und auch ratio-
nell einzusetzen, sei heute oberstes Gesetz Wo aber
könne man einen Arbeitseinsatz bester Pflegen und
leiten als in der deutschen Jugend,  die das
Erbe der heutigen Zeit einmal zu bewahren habe.

Sodann sprach Oberbannsührer Otto Schrö¬
der - Berlin , der Leiter des Jugendamtes der
DAF., über „Der Jungarbeiter in der national¬
sozialistischen Volks- und Arbeitsordnung ' . Wohl
kaum, so führte er aus , sei der Umbruch so ent¬
scheidend gewesen wie in der Jugend , die heute
unter gänzlich anderen Idealen heranwachse, wie
es eine frühere Generation gewohnt war . Der
Führer habe das Wort geprägt, daß die Jugend
von Jugend geführt werden müsse, und im Ju-
gendge setz  vom 1. 12. 1936 sei die Zusammen¬
fassung der gesamten deutschen Jugend in der
HI . nunmehr fest verankert. In einer totalen. Er-
ziehungsarbeit werde hier die Jugend körperlich,
geistig und sittlich im Dienste der Bolksgemein-
schaft erzogen. Früher in der Systemzeit sei die
Jugend ein Erziehungsobjekt gewesen, in der HI.
Er sn sie in einer freien Ordnung zusammen-
gesaßt. die sie in allen ihren Lebensbereichen er¬
taste und forme. In den kommenden Durchfüh-
rungsverordnungen zum Jugendgesetz würden die
Aufgaben hier noch klarer umristen.

Da ein Betrieb eine geschlossene Ganzheit bilden
ft gehörten auch die jugendlichen Gefolgschafts-
Mitglieder dazu. 5.3 Millionen Jugend¬
lich « seren heute im Berufs ., und Ar¬

beitsleben eingesetzt.  Man könnte nun zu
der Auffassung kommen, daß sich zwischen der
DAF., die die Werktätigen zu betreuen habe, und
der Partei , in diesem Falle also der HI ., gewisse
Ueberschneidungen ergeben könnten. Nichts sei fal¬
scher als dies. In den Jugendorganisationen der
DAF., angefangen vom Jugendamt , sei di« Ge¬
währ einer selbstschöpferischen Tätigkeit im In-
teresse der Wirtschaft und der Partei gegeben. Die
Ganzheit des Betriebes bleibe in jedem Einzel¬
falle immer gewahrt. In der Gliederung der so-
zialen Aemter käme dies auch klar zum Ausdruck,
beispielsweise sei ja der Leiter des Sozialamtes
der Referent des Jugendführers . Es sei also eine
Erziehungseinheit in jedem. Falle vorhanden.

Die Jugend stehe aber heute nicht mehr in einem
Nrbeitsverhältnis schlechthin, sondern auch in
einem Erziehungsverhältnis.  Alle Fak-
toren, Lehrlingsausbildung , Prüfungswesen, Be-
rufsschulen, Leistungswettkampf im Zusammen-
Hang mit nationalsozialistischer Bewährung be¬
dingen erst die Gesamtleistung des Einzelnen.

Bannführer Winter,  der Sozialabteilungs-
leiter der HI . und Gaujugendwalter der DAF.,
erläuterte das Jugendschutzgesetz  an Hand
zahlreicher praktischer Beispiele. Unter besonderer
Berücksichtigungder Verhältnisse im Gau Wärt-
temberg, in enger Zusammenarbeit mit der DAF..
sei es das Ziel der Hitler-Jugend , dieses in der
ganzen Welt einzigartige Gesetz die Förderring der
Tüchtigen, keineswegs aber eine Verweichlichung,
anzustreben. Jugendschutz war noch nie eine Frage
der Rentabilität , hier müßten nicht materialisti¬
sche Gesichtspunkte, sondern die Verantwortung
vor dem Volk Leitstern sein. Das Jugendschutzge-
fttz kei der Garant für eine Steigerung der Arbeit
und Wehrkraft des Volkes von morgen. Dieses
Gesetz sei ein Markstein auch auf dein Wege der
Verwirklichung des neuen Jugendrechts.

Gebietsführer Sundermann  stellte in seiner
Schlußansprache den Gedanken heraus, daß einem
Schutz der Jugend auf der einen Seite deren Ver¬
pflichtung durch ihre Führerschaft zu besonderer
Leistung gegenüberstehe, wie ja diese . eiserne
Pflichterfüllung und die ausreichende Erholung
durch die Einrichtungen und den Dienst in der
Hitler-Jugend die Synthese darstelle, durch die erst
Höchstleistungen möglich werden.

In der Grafschaft Glatz setzte der Blitz meh¬
rere Scheunen in Brand , wobei größere Heu¬
vorräte vernichtet wurden.

SochtvMr zerstört 15« Söuser
16 Tote und über 56 Vermißte

Sofia,  29. Juni . Die Stadt Sevlievo
am Nordabhang des Balkangebirges wurde
in der Nacht zum Donnerstag das Opfer
einer furchtbaren Ueberschwemmung. Rach
einem außerordentlich starken Gewitter
schwoll der Balkanflutz Rossitza zu einer zwölf
Meter hohen Wasserwand, die alle Brücken
hinwegschwemmte und 156 Hiiuser vollkom¬
men zerstörte. Weitere 56 Häuser wurden be¬
schädigt. Bis jetzt wurden 16 Tote gefunden
und das Verschwinden von 56 Personen sest¬
gestellt. Die Exnte ist vernichtet, eine große
Anzahl Vieh ist unauffindbar. Die Zerstörun¬
gen werden auf mehrere Millionen Levas ge¬
schätzt. Bon den Behörden wurden dringende
Hilfsmaßnahmen für die Bevölkerung ge¬
troffen.

Totgeglaubte kehrten mit«
Hochwasser-Verheerungen in Jugoslawien
Belgrad, 29. Juni . Die Hochwasserkata¬

strophe bei Subotinac hat allein in diesem
Dorf und seiner Umgebung einen Schaden
von überfünf Millionen Dinar
verursacht. Glücklicherweisesind aber nicht
so viel Menschenopfer zu beklagen wie man
zuerst annehmen mußte. Acht totgeglaubte
Personen hatten sich bei der ausgebrochenen
Panik ins Gebirge geflüchtet  und
kehrten im Laufe des Tages zurück. Die rei¬
ßenden Wasserfluten haben den 20 Meter
hohen Glockenturm, zehn Häuser und eine
eiserne Brücke weggerrssen und viele andere
Gebäude schwer beschädigt; auch die Ge¬
meindekasse,  in der sich 20000 Dinar
Bargeld befanden, war mit sortge-
schwemmt  worden , wurde aber später
weit unterhalb des Dorfes wieder gefunden.

Sroßfeuer vernichtet2« Süuser
Kowno, 29. Juni . In Schilale im Kreise

Tauroggen brach am Mittwochnachmittag
ein Brand aus , der in kürzester Zeit zwanzig
Wohnhäuser und ebenso viele Wirtschafts,
gebäude ein äscherte.  Die Ausbreitung
des Brandes wurde durch den starken Wind
und die große Trockenheit begünstigt. Das
Feuer griff so schnell um sich, daß die Be¬
wohner nur noch das nackte Leben retten
konnten.
lieber1Million für neue Straßen

Dreijähriges Bauprogramm für Mähren
km. Prag , 29. Juni . Die Fernstraßen

Mährens werden in einer Gesamtlänge von
über 805 Kilometer eine gründliche Verbes¬
serung und Modernisierung erfahren. Weiter
bekommen 156 Gemeinden, die bisher an das
Verkehrsnetz noch nicht angeschlossen waren,
neue Verbindungen. Im Straßenbau¬
programm,  das für einen Zeitraum von
drei Jahren vom mährisch-schlesischen Lan¬
desausschuß jetzt aufgestellt wurde, ist weiter
großes Gewicht auf den Bau von leistungs¬
fähigen Querverbindungen zwischen den
Hauptverkehrslinien und den projektierten
Autobahnen gelegt. Das gesamte Programm
erfordert einen Aufwand von 1,112 Millio¬
nen Kronen, der zu 40 v. H. durch Staats¬
beiträge,  im übrigen von der Landes¬
verwaltung und den einzelüen Bezirken und
Gemeinden gedeckt wird.

Wieder ein schwarzer Zag
der britischen Außenpolitik

wegen Verschärfungder Tientsin-Blockade
Ligendericbt äer K8 - Presse

eg. Londo  n, 36. Juni . In London hat
die Nachricht, daß der Sprecher der japani¬
schen Armee in Tokio eine Verschärfung der
Absperrung um Tientsin  für den 1. Juli,
angekündigt hat, große Pestürzung ausge¬
löst. Die Aussicht auf die Verhandlungen
zwischen Außenminister Arita und dem eng¬
lischen Botschafter in Tokio hatte gerade wie¬
der den zähen Londoner Optimnnus auf¬
keimen lassen, wenn man bedenkt, daß auch
die Nachrichten aus Moskau nicht den Wün¬
schen des Foreign Office entsprechen, so wird
verständlich, daß man in London wieder von
einem schwarzen Tag der Außenpolitik
spricht. Die Londoner Zeitungen, die schon
den Abschluß des DreierpakteS für die nächste
Woche angekündigt hatten, sprechen nur noch
von einer Wiederaufnahme der Verhandlun¬
gen in der nächsten Woche.

„Ein lächerlicher Versuch"
Italien zu dem englischen Memorandum

küzenderiebt äer K8 - ? resse
gs . Rom, 30. Juni . Das britische Memo«

randum an die Reichsregierung wird von der
italienischen Presse mit ironischen Kommen-
taren ausgenommen. Unter der Ueberschrift,
„Ein lächerlicher Versuch, die Akten zu fäl¬
schen", schreibt die römische Zeitung .Lavoro
Fascista": „Der Irrtum Englands liegt in
der grundsätzlichen Linie seiner Politik : in
dem Nichtverstehen der Lebensbedürfnisseder
jungen Nation . Bezeichnend dafür war das
Unverständnis für die Vorteile, die daS
deutsch-englische Flottenabkommen von 1935
London bot, als es für die freie Hand in
Zentral -Europa England freie Hand auf dem
Weltmeere ließ. Dies war ein fruchtba¬
rer Plan einer wahrhaft impe¬
rialen Politik.  Aber England zog es
vor, sich in der Sudetenfrage und m der
Frage DanzigS einzumischen, wo doch eng¬
lische Interessen überhaupt nicht berührt
wurden und auf dem ganzen Festland Zwie¬
tracht zu säen." „Trrbuna " fügt hinzu:
„Man kann sicher sein, daß die Antwort der
Reichsregierung auf den beleidigenden
Inhalt  des englischen Memorandums
nicht lange auf sich warten läßt ."

Eine heroische Wassentat
General Kordt von Brandts 65 Jahre alt
Kd. Berlin , 29. Juni . Am Dienstag vollendete Ge-

neralmajor a . D. Freiherr Kordt von Bran¬
dts,  Räter des Pour le msrit « und Ehrenmit¬
glied der Kriegerkamerdschast Berlin -Zehlendorf,
das 65. Lebensjahr.

Es war am 21. März 1918 — an der Westfront
tobte die „Große Schlacht" — als der damalige
Major und Bataillonskommandeur im Jnf .-Regt.
164, von einem einzigen Manne  bAei»
tet, eine englische MG.- und Minenwerfer-Stellung
in einem Hohlweg ausräucherte, einige Stunden
später mit 30 Mann ein ganzes englisches

Bulgarischer SlaMesach ia Berti«
Berlin, 29. Juni . Am 5. Juli 1939 trifft der

Königlich-Bulgarische Ministerpräsident, Mini¬
ster des Aeutzeren und Kultusminister
Kiosseiwanosf  zu einem mehrtägigen
Staatsbesuch in der Reichshauptstadt ein. Mi¬
nisterpräsident Kiosseiwanosf wird von seiner
Frau und seiner Tochter sowie von mehreren
hohen bulgarischen Regierungsbeamten be¬
gleitet.

Bataillon zur » apilulallon zwang
und nach einem Durchbruch durch die Front als
Krönung des Tages die vor ihm liegende Feindes¬
linie aufrollte. Der Lohn für diese heroische Waf¬
fentat war der höchste Kriegsorden. Der Schluß
des Weltkrieges sah den hervorragenden Offizier
an der Spitze der 1. Ostpreußischen Grenadiere,
die er nach dem bitteren Ende ohne „Soldatenrat"
und ähnlichem Novemberschwindel in die Heimat
zurückführte. Kordt von Brandis stellte sich der
Reichswehr zur Verfügung und schied 1929 aus
dem Heer.

Für lebe4. Familie ein Kleinsarten!
4. Reichskleingärtnertag in Wien

Wien, 29. Juni . Hier begann am Don¬
nerstag der 4. Reichskleingärtnertag, zu dem
400 Vertreter der Landes- und Forstver¬
bände des Reichsbundes Deutscher
Kleingärtner  aus dem ganzen Reich
zusammengekommen sind, um über wichtige
Fragen des Kleingartenwesens zu beraten.
Die Tagung wurde im Konzerthaus mit
einer Rede des Leiters des Reichsbundes,
Kaiser,  eröffnet , in der darauf hingewie¬
sen wurde, daß der Kleingarten die Zurnck-
führung des stadtgebundenen Menschen zum
Boden ermögliche. Das Ziel des Kleingärt-
nerbundes sei, jeder vierten deutschen Fa¬
milie einen Kleingarten zu verschaffen. Prof.
Dr . Ebert - Berlin  behandelte die Schn»
lun ^sarbeit , die notwendig sei, um aus dem
Kleingarten daS beste herauszuholen . Gar¬
tenbauinspekteur Ka ? mp f e r-Berlin sprach
über Gartentechnik. Prof . Ludwigs -Pots»
dam gab wichtige Winke für die vorbeu¬
gende Schädlingsbekämpfung, während Dr.
Kupsch - Berlin über die Kleintierhaltung
im Kleingarten berichtete.
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rraglscher Tod eines Zungen
Backnang, 29. Juni . Mehrere Jungen

kamen vor etwa zwei Wochen in eine hiesige
Werkstatt: einer von ihnen wollte seinen dort
als Lehrling beschäftigten Bruder besuchen.
Zwischen den Jungen entwickelte sich plötz.
sich ein Streit.  Als sie der Auffdroerung
des Meisters, di« Werkstatt zu verlassen, nicht
nachkamen, warf dieser nach einer Drohung
einen Gegenstand in der Richtung nach den
Jungen . Dabei wurde der sechs Jahre alte
Bruder des Lehrlings am Hinterkopf getrof¬
fen. Im Krankenhaus ist der Junge nun <nn
Mittwoch an den Folgen eines Schädelbruchs
gestorben.

MorWuferin und Betrügerin
Tübingen, 29. Juni . Vor dem Schöffengericht

stand die 39jährige ledige Maria Kupfer¬
schmied  aus Spaichingen, die völlig dem Al-
koyol verfallen und verwahrlost ist. Ohne Bier,
Schnaps und Wein, und zwar in Quantitäten,
die selbst einen starken Mann umgeworfen hät¬
ten, glaubte sie nicht mehr sein zu können. So
genoß sie beispielsweise an einem einzigen
Abend 17 Flaschen Bier und zwei
Fläschchen Wein.  Aehnlich große Zechen
waren bei ihr seit längerer Zeit an der Tages¬
ordnung. Das Geld dafür erschwindelte die
wegen Betrugs und Dieostahls mehrfach Vor¬
bestrafte wiederum durch Unehrlichkei-
ren und Betrügereien.  Größere Dar¬
lehen und Vorschüsse, unbezahlte Einkäufe
beim Metzger und Zechprellereien machten ihr
keinerlei Gewissensbisse. Das Gericht verur¬
teilte die rückfällige Betrügerin zu zwei Jahren
drei Monaten Zuchthaus.

Einbrecher sucht Bauernhäuser Helm
Gögglingen, Kreis Ulm, 29. Juni . Wäh¬

rend die Leute beim Heuen waren , wurden
in hiesigem Ort vier Einbrüche  verübt.
Der Täter überzeugte sich durch Klopfen und
Schellen, ob niemand zu Hause ist. Falls
jemand kam, fragte er nach dem Hausherrn
und gab sich als Hausierer aus . War nie¬
mand zu Hause, so verschafte er sich durch
den „gelegten' Schlüssel oder durch das
Fenster Einlaß . Er durchsuchte alle Behält¬
nisse und warf alles durcheinander. Im gan¬
zen dürften dem Dieb etwa 150 Mark und
eine Uhr in die Hände gefallen sein.

Statt Flitterwochen ins
Tettnang , 29. Juni . Ein junger Mann,

der sich erst vor kurzem verheiratet hatte,
wurde von seiner Firma in Ravensburg
wegen Unregelmäßigkeiten entlassen. Anstatt
sich nach einer neuen Stellung umzusehen,
benützte er seine Beziehungen zu den Kun¬
den seiner früheren Firma , um unter Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen Geld zu er¬
schwindeln.  So bestellte er beispielsweise
bei einem Schreinermeister zuerst mehrere

Du Xamerack in« /.«ger nac/r Kroll

Zimmereinrichtungen  im Werte
von über 2600 Mark und pumpte diesen
obendrein noch um Bargeld an . Dabei be¬
hauptete er, ferne Braut bringe 12 000 Mark
in bar mit. Einem anderen Kunden seiner
früheren Firma fchwindelte er ferner 75
Mark ab. Vom hiesigen Amtsgericht wurde
er wegen vier Vergehen des Betruges zu
5V- Monaten Gefängnis  verurteilt.

Ku/iure/Zer' I ûncZb/ic^
Mllgion und Ralle

Drei Vorträge von Professor Hauer
Professor Hauer  ist wegen seiner grundsätz¬

lichen und gründlichen veligionsphilosvphische-n
Studien und Schriften und seines durchaus kämp¬
ferischen Charakters, was seine Auseinandersetzun¬
gen mit dem Christentum bis auf Len Heringen
Tag zeigen, eine Autorität in Deutschland, die bei
allen ernst forschenden Menschen Hochachtung fin¬
det. Deshalb war es durchaus verständlich, wenn
ferne drei Vorträge über das Thema „Religion
und Rasse'  im Hörsaal der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart im Rahmen des Sommerlehr¬
gangs der Württembergischen Verwal-
tungsakademie  vor einem sehr großen und
aufmerksam lauschenden Zuhörerkreis stattfanden.
Im letzten Vortrag rvar auch Staatssekretär
Wakdmann, der verdiente Leiter der erfolgreichen!
Vorlesungen , anwesend.

Im ersten Vortrag begegnete Prof . Hauer dem
ost gehörten Vorwurf auS dem Lager der Demo¬
kratien, daß wir alles nur vom Standpunkt des
Rassegckmnkens aus betrachten, daß den Anstoß zu
rassischen Betrachtungen ein Franzose (Gom-
nsan ) und ein Engländer (Galton ) gegeben
hätten. Im übrigen reifte dieses Problem schon im
vorigen Jahrhundert nicht auS theoretischen Ueber-
legungen , sondern aus dem praktischen Leben. Er
widerlegte dabei den von kirchlicher  Seite ge-
machten Einwan - , daß es sich bei Rasse und Reli-

ion um z>vei völlig verschiedene Wirklichkeiten
andle. Die Gottesvorstellung oder das Jesusbilü

oder die Formen der religiösen Verehrung sind in
verschiedenen Ländern und bei verschiedenenMen¬
schen verschieden. Cs gibt zwar ein Absolutes in
der Religion , was allen Menschen eigen ist, es
treten aber Unterschied« auf. wo die Geister sich

mit Einzelfragen beschäftigen. Wenn daher jemand
seine Gottesvorstellung als die allgemein gültige
erklärt, so stellen die ändern sich feindlich entgegen
und kämpfen für ihre Anschauung bis zum letzten.
Letztlich bleibt in der religiösen Haltung stets die
Nasse, die „Art" des einzelnen herrschend.

In seinem zweiten Dortrag schilderte deshalb
Prof . Hauer an Hand von Beispielen , wie dem
semitischen  Weltbild eine abstrakte Grund¬
haltung eigen ist, di« sich über die Wirklichkeit
hinwegsetzt und zu einer dogmatischen Haltung in
religiösen Dingen führt, während den nordi¬
sche»  Menschen «ine künstlerisch-schöpferischeBe¬
gabung anszmchnet, die ihre Kräfte aus der Ver¬
tiefung mit der Natur und di« Wirklichkeit zieht.

werden, di« ihrer Rasse nicht entspricht. Was di«
Schicksalsidee  anbelangt , so hat der deutsche
Mensch aus seinem Schicksalsgefühl heraus die
Empfindung des Geborgenseins, während für den
Semiten durchaus die Angst vor dem Tode
entspringt.

Im letzten Vortrag ging Prof . Hauer schließlich
aus das artgemäß « religiöse Bild des
deutschen Menschen «in . Der nordische
Mensch ist für jeden Deutschen das seelisch-geistige
Leitbild und sein seelisch-geistiges und religiöses
Artbild gehört somit dem ganzen deutschen Volke.
Im Gegensatz zu diesem indogermanischen Gestal-
tungsbereich stand von jeher der vorderasiatisch-
semitische. Die Verbiegung des nordischen Charak¬
ters offenbarte sich vor allem in der Zeit der
Hexenprozesseund der Reformation . Für das deut¬
sche Volk kann heute das religiös -sittliche Richtbild
gefunden werden vor allem durch Erforschung der
germanisch-deutschen und indogermanischen Glau-
benSgeschicht«.

^ KOzlätVVOtV öLN ? 6L0K6L ^
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„Bleiben Eie ruhig sitzen, gnädige Frau,
ich bestelle für uns beide oas Mittagessen. Ver¬
halten Sie sich unauffällig. Sie sind in der
größten Gefahr. Wenn Sie verhaftet werden,
so lange das Geld in Ihren Händen ist, wird
Ihnen niemand glauben, was Sie mir erzählt
haben, und man wir- Sie beschuldigen, daß
Sie das Geld gestohlen hätten.

Sie sah ihn erschrocken mit weit aufgerisse¬
nen Augen an. „Warten Sie hier," sagte er
und ging aus dem Speisewagen.

Jetzt fühlte sie die große Gefahr, in die sie
eraten war und in die sie sich selbst gestürzt
atte. Sie war keine Diebin! Nein, das Geld

war ihr Eigentum. Dennoch brannte sie das
Ledertäschchen, das sie immer noch in Händen
hielt, wie heißes Feuer. Am liebsten hatte sie
das Fenster geöffnet und das Täschchen hinauK-
aewörfen; aber dann würde man es finden.
Man würde feststellen, daß sie in diesem Zuge
efahreu war und sich des Geldes entledigt
atte. —
Die Menschen um sie herum sprachen laut

und lochten. Gläser und Teller klirrten, Spei¬
sen wurden aufgetragen». Pfropfen knallten.

Sie horte nichts, sondern saß voll Bangigkeit
da, ihr Gesicht krampfhaft zum Fenster drehend,
damit sie niemand sehe. Jetzt kam der junge
Deutsche zurück.

„Der Baron schläft bis Paris, " sagte er ab¬
sichtlich mit lauter Stimme zu Cleo. Dann
fuhr er leise fort:

„Nehmen Sie dieses Papier und stecken Sie
es in Ihre Handtasche. Es legitimiert Sie als
Begleiterin und Helferin in unserem Sanato¬
rium. Und nun" — er rückte wieder an seiner
Brille und strich sich verlegen durch seine blon¬
den Haare — „Wickeln Sie unauffällig das rote
Ledertäschchen in Ihr Taschentuch und reichen
Sie mir 's unauffällig unter dem Tisch her¬
über."

Sie tat alles, wie er es wünschst.
„Noch etwas," sagte er leise, indem er das

Güd verwahrte. „Ich lege hier meine flache
Hand aufs Tischtuch. Darunter habe ich eine
Schwesternbrosche. Gehen Sie bitte einen
Augenblick auf den Korridor hinaus und stek-
ken Sie die Brosche an, so daß es niemand
sieht."

Als sic zurückkam, saß die Brosche auf ihrer
dunkelblauen Bluse. Der Doktor nickte und be¬
gann ein gleichgültiges Gespräch, indem er ihr
von Deutschland erzählte.

Inzwischen hatte man im Hotel in Angou-
ltzme, als der Rechtsanwalt und seine ver¬
meintliche Frau bis zum Nachmittag nicht er¬
schienen waren, an deren Tür gepocht, Verdacht
geschöpft, das Zimmer öffnen lassen und den
toten Iourdain gefunden. Die Frau war ver¬
schwunden, was sofort zu übertriebenen Ge¬
rüchten Anlaß gab. Die Kriminalpolizei er¬
schien, Telephon und Telegraph spielten bereits
nach allen Richtungen, man vermutete ein Ver¬
brechen.

Kurz vor Paris , als der Zug auf einer Sta¬
tion hielt, bestiegen ihn zwei Zivilbeamte der
Pariser Fahndungspolizei, die jeden Wagen
kontrollierten.

Cleo saß mit dem jungen Doktor von VillerS
noch im Speisewagen. Einen Augenblick war

Ruk noch zwei Tage. . .
Was man zum Kampf Schmeling — Heuser

noch wisse» mutz
Karten  zu der Europameisterschaft sind bei

allen „KdF.' -Dienststellen noch zu haben. Einige
Preisklassen sind zwar bereits ausverkauft . Da
man aber von jedem Platz aus das Geschehenzwi¬
schen den Seilen genau verfolgen kann, hat jeder
Besucher die Gewähr, sein Eintrittsgeld nicht um¬
sonst bezahlt zu haben. *

Wer sich bis zum kommenden Samstag noch
keine Karte  gekauft hat, kann eine solche noch
in Stuttgart selbst erstehen. Denn wie uns mit-
geteilt wird , werden Karten zurückbehalten, die
sann an Kiosken vor dem Kampf verkauft wer-
dey. Auch fliegende Händler sollen eingesetzt
werden.

Im Vorprogramm,  das gegen 13.80 Uhr
beginnt , starten: Bielski -Solingen gegen Dietrich-
Singen , Gurray -Stuttgart gegen Paggen -Krefeld
und Sten Suvio -Finnland gegen Prodel -Köln.
Gegen 15 Uhr beginnt dann das Hauptprogramm
mit dem Kampf Jean Kreitz-Aachen gegen Josef
Hampacher-Prag . Anschließend klettern Schme-
ling und Heuser zur Europameisterschaft in den
Ring . Die Kämpfe Jupp Besselmann -Köln gegen
Walter Müller -Gera und Erwin Bruch-Berlin
gegen Josef Hrubes-Prag beenden den Großkampf¬
tag.

Sowohl die Hermann-Göring -Halle in Fellbach
wie auch der Zeltbau Adolf Heusers am Weißen-
Hof in Stuttgart »fußten am Wochenende wegen
Uebersüllung polizeilich geschlossen  wex-
den. Dabei faßt das Trainingscamp SchmelingS
rund 1800 Zuschauer und auch bei Heuser können
etwa 1000 Zuschauer Platz finden. -

Adolf Heuser verabreichte am Samstag dem
Schwergewichtler Hinzmann eine derartige „Ab¬
reibung ' , daß dieser unfähig war , am Sonntag
wieder gegen seinen „Chef' in den Ring zu stei-
gen. Bei Max Schmeling konnten die Schwer¬
gewichtler Jost nnd Dürr nur jeweils eine Runde
aushalten , wobei der letztere sogar nach einem
schweren Niederschlag noch vor Ablauf der drei
Minuten aus dem Ring genommen werden mußte.

Eine schwimmende Seesyortschulk
Berlin , 29. Juni . Um den wachsenden Be¬

darf an Nachwuchsführern in der Marine-Hit-
lerjugend zu decken, ist die Errichtung einer
dritten Reichsseesportschule geplant, die als
schwimmende Seesportschule im Greifs-
walder Bodden  bei Lauterbach im Okto¬
ber eröffnet werden soll. Sie wird mit der Aus.
bildung der vorgeschulten Angehörigen der
Marine-HI . auf und an der See eine dringende
Forderung erfüllen. Die beiden anderen
Reichsseesportschulen haben ihren Sitz in Prie-
ros (Mark) und am Bodensee.

Ks/c/krrsncise Lkvttsark
Sonntag, 2. Juli

8.00 ? onntaaä>riikkonzcrt
„MoracnlLauaus unse¬re« Ga»'

8.00 WallerstanbSmcldu.laen.Westerbcrtcbt
..Bauer biir' iul'

8.18 Gnmnaftik
8.30 Oraelkonzert
9.00 Moraeukler der Sltler-

Ju«end
s.so Moracumufik10.00 Frob« Weile«

11.00 Kleines Konzert
11.80 Oberrheinische Rnnifcha«
12.00 Mliiaaskonreri
18.00 Kleines Kaviiel der Keil

Mnstka« Mniaalosere Kiuserstuute llir
üob nnd klein
Nit der Saviecadschaftkrteber nach NorwegensMorden

14.80 „Mustk ,»r »alte«,
stunde'
tzuart «ud Unterbaltnnav»rt a« Souuiaa
- .achriSten des Draht-
losen Dienstes^ie »S e»ch aekalt^

Me Adeubmulik_iitldernd « Umstand«?
Ei« versöhnlicher Blick
ins Alltaasleben

32.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und Svortbersibt22.30 Nnd heute wird aetanit24.00—2.W Nochtmns»

17.00 Di« Mutier, «ine HeldinEine Erzäbtuna vonSchmidtbonn
17.18 NachniittaaSkon-ert78.00 Wir «icke« aus!
18.45 Aus Zeit und Leben
19.0» Over-ttenreiaen
19.80 Slnsvrach« teS Stabs¬

chefs der SA. Lutze überdie Nenaufaaben»er SA.
vor- und »achinilitärische
Wcbrerziebnnai

20.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes

20.15 ..Stuttaart lvielt aut'
Heitere Felerabcndmustk

22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter- nnd Sportbericht

22W Sur» vor Mitieruackt24.00—2.00 Nachtmusik
Dienstag, 4. Juli

5.45 Moraenlied

21.18

Montag, 3. Juli
5.45 Moraeulted̂ . . . .Zeltanaabe, Wetterbericht

Wiederboluna der »weiten
Abcndnachrtchten
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

8.00 Gvmnafttk1
6.80 Frübkouzert
7.00—7.10 Krühnachrichten8.00 Wasierstanbsmcldiinaen.

Wetterbericht— Markt¬
berichte

8.10 Gvmnafttk2
11.80 Balksmnstk«ud Bauer«»

kalenber
12.00 Mittaaskonrert
18.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
13.15 Mittaaskonrert
14.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
14.10 „Eine Stnnd' schön undbnnt"
18.00 Nachmittaaökonicrt

eltanaabe. Wet!e>bert<tt
tederboluna der »weilen
dendnachrtchten

LandwirtschaftlicheNach¬
richten

8.00 « Luuast« 1
6.80 FrWkauzert
7.00—7.10 Nrübnachrlchlen
8.00 Wasierstandsmeldnnaen.

Wetterbericht— Markt¬
berichte

8,10 Gnmnastik2
8.80 Froher Slaua »ur

Arbeitspause
V.LO gitr Kch d»k>

iv .oo Unser täglich11.80 Balksmnstk nnd Baneru-
kalender

12.00 MIttaaskouzert
13.00 Nachrichtendes Draht¬

losen Dienstes
18.15 Mittaask»«»ert14.08 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
14.10 Blau« Mütze, bla»»

Fack«. hlane Hole. . .
15.00 Sende»»«?«
18.00 Nachmtttaaskauiert
18.00 Dir Schrammel» svlckeul
18.45 AuS Zeit nud Lebe«
10.00 Aus der Schallvlatten.

Wuuschmavve
19.45 Kurzberichte
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.15 „Jbomenco"Over von Wolfaana

Amadeus Mozart
22.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
Wetter- und Sportbericht

22.20 Politische sicitnnasscha»
deS Drahtlose» Dleustes

22-35 DaS kleine OrchesterH«S
Reichs,enbcrs Sinttaart„ , spielt z»m Tanz24.00—2.00 Nachtmusik
Mittwoch, 5. Juli

5.45 Moraenlied
Zcitanaabe. WetterberichtWiederboluna der zweitenAbendnachrichten

LandwirtschaftlicheNach¬richten
8.08 Gvmnafttk1
6.30 Frübkouzert
7.00- 7.15 Frübnachrichten
8.00 Wauerstandsmeldiinaen.

Wetterbericht- Mark-berichte
8.10 Gvnuasttk
8.30 Moraeumustk
9.20 Kür dich daheim

10.00 Deutschs« olks ist überallbtuaestellt
Brüder tenkettS der
Grenzen in Wort m»tLied

11.80 BolkSmnstk«ud Bauer«»
kaleuher12.00 Aus der RelchSaarteu-
Â ittäiSkourerl

18.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes

18.15 Mittaaskonzert
Vom Bodens« »um
Wörther See

14.00 Nachrichten deS Draht-
losen Dienstes

HL8 ZM -PnAUFrontsoldaten
18.00 Mnsik am Nachmittag18.00 Froher Feierabend18.45 Kunderichte aus der

Reichsaarteuscha«
19.00 Alte Bekannte19.80 „Bremsklötze weal'

Äviabores!
Viva la Lralo« Coubor
Um Haaresbreite!
Oriainalautnabmen auSSpanten von Stoeve-
sandt

20.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes

20.15 Romautischcs Heidclbera
Acht Taae vor Besinn der
Reichsfcstsvielc
Eine Hörfolae

21.80 Svazierfabrt mit Krüaer-
22.00 NachSchten"beS Draht-

losen DienstesWetter- und Svorwerlcbt
22.30 Wir sviele» auN
24.00—S.00 Nachtmusik

ana
er « aller

es ihr, als müßte sie mit dem jungen Atenscken,
von dem eine eigentümliche, beruhigende Güte
ausging, Plötzlich deutsch sprechen. Aber dann
fürchtet« sie, er würde sie ausfragen, und sie
wollte ihm doch nichts vorlügen. So blieb sie
für ihn Französin.

Da betraten die beiden Polizeibeamten den
Speisewagen. Der eine rief laut, indem er seine
Erkennungsmarke als Legitimation vorwies:
„Wir bitten die anwesenden Herrschaften, ihren
Paß oder einen Ausweis Vovzuzeigen."

Mo erbebte. Der junge Doktor legt« un¬
merklich seine feste Hand auf die ihre, um sie
zu beruhigen. Die Beamten waren ernst und
höflich. Sie durchflogen mit erfahrenen Mie¬
nen die Ausweispapiere und gaben dankend
jedem der Paffagiere sein Eigentum zurück.
Immer näher kamen sie an Cleos Tisch. Jetzt
stand ein Beamter vor ihnen.

„Darf ich bitten!"
Der Doktor zeigte seinen Paß . Der Polizist

studierte ihn aufmerksam.
„Gehören Sie zu dem Baron von Villers

aus Meaux, im Waggon nebenan?"
„Gewiß, ich bin sein Sekretär."
„Sehr gut. Und diese Dame?" Der Blick des

Beamten siel Plötzlich auf die Schwestern¬
brosche, die Clio trug. „Ist sie ebenfalls aus
dem Sanatorium ?"

jawohl !"
„Ich danke, meine Herrschaften."
Die Beamten gingen weiter, Clio regte sich

nicht. Der junge Doktor hatte sie gerettet.
Als sie in den Pariser Bahnhof einfuhren,

gab ihr von Villers das Geldtäschchen zurück.
Er schüttelte ihr die Hand, wünschte ihr Glück
und sagte, er bedauere sie, daß sie ein so großes
Opfer für ihr Glück hatte bringen wollen. Clio
versicherte ihm, daß sie niemals im Leben den

Dienst vergessen würde, den er ihr geleistet, und
verabschiedete sich rasch.

Die Abendblätter waren bereits erschienen.
Rasch kaufte sie mehrere und durchflog sie.
Da stand auch schon die Notiz:
„Plötzlicher Tod eines bekannten

Rechtsanwaltes!
In einem Hotel von Angoulöm« wurde heute >

der bekannte und hervorragende Rechtsanwalt
Dr . Theodore Iourdain tot aufgefunden. Der
Polizeiarzt konstatierte einen Schlaganfall.
Eine junge Dame, die sich in Begleitung des
Verstorbenenbefand, ist spurlos verschwunden.
Da man inzwischen durch telephonische Rück-
spräche mit seinem Bürovorsteher, Herrn Mer-
cier, feststellen konnte, daß sämtliche Akten»
Wertgegenstände und das vorhandene Bargel¬
des Anwalts unberührt geblieben sind, so
scheint keine verbrecherische Handlung vorzu¬
liegen. Die erwähnte junge Dame dürfte wohl
aus Angst fortgelaufen sein."

Schnell nahm sie ein Taxi, um Paul anzu-
treffeu, bevor er die Zeitungen las. Vor dem
Hause angekommen, zahlte sie hastig und flog
die Treppen herauf.

Sie wohnten ganz oben.
Als sie das Stockwerk unterhalb ihrer Woh-

nung erreicht hatte, hörte sie aus ihrem Zim¬
mer Klavierspiel. Sie stutzte. Das konnte doch
nicht Paul sein, dessen Hand verletzt war?,
Hatte er Besuch? Während sie lauschte, unter¬
schied sie mehrere Stimmen. Ein Helles
Frauenlachen, das ihr bekannt erschien. Da-
zwischen fremde Laute. Paul hatte Gesellschaft;
nichts natürlicher, da er sich langweilte.

, (Fortsetzung folgt)



Freitag , den 30. Juni 1939. Schwarzwalb-Wacht Seite 8?4us Stadt und Kreis Calw
Wehrmannschaftspflichtige!

Herhören!
Am kommenden Samstag,  1 . Juli finden

im ganzen Gebiet der Standarte 414 Ver¬
sammlungen der Wehrmann¬
schaftspflichtigen  statt . Ich verweise auf
die diesbezügliche Bekanntmachung des Herrn
Landrat des Kreises Calw in der Tagespresse.

Der Führer der SA .-Standarte 414
Bischofs

Reue
Im Hinblick auf den Schrottbedarf unserer

Hochöfen, den gewaltigen Schrotthunger des
Auslandes , der die Schrotteinsuhr vermin¬
dert , und unsere Devisenlage , die einen
großen Schrottimport verbietet , kommt, der
Sammlung von Schrott im Inland ver¬
stärkte Bedeutung zu. Eine neue Schrottsam¬
melaktion wird aus Veranlassung des Reichs¬
kommissars für Altmaterialverwertung vom
1. bis 31. Juli im Gaugebiet Württemberg-
Hohenzollern durchgeführt . Träger dieser
Aktion ist der NS . - Reichskrieger-
bundin  Zusammenarbeit mit dem R e ich 3-
luftschutzbund  uns » den ehrenamtlichen
Schrotteinsatzstäben der Partei.

Der Luftschutzwart wird an den noch be-
kanntzugeoenden Sammeltagen die Haus¬
frauen auf die mit dieser Aktion verbundene
Möglichkeit der Entrümpelung der Bühnen,
Höfe, Scheunen usw. von allem für sie wert¬
losen, für die Volkswirtschaft aber wertvol¬
len Alteisen aufmerksam machen . Gesammelt
werden alle Alteisenbestände,  seien
es Blechgefäße , eiserne Oefen , Ofenrohre,
eiserne Bettgestelle , ausgediente Nähmaschi¬
nen , unbrauchbares Werkzeug , alte Maschi¬
nen , verrostete Nägel usw. Diese Alteisen¬
mengen stellt die Hausfrau an den angege¬
benen Sammeltagen im Hofe, im Hausflur,
oder wenn anders nicht möglich , auf der
Straße bereit . Die Mitglieder des NS .-
Reichskriegerbundes holen dann die bereit¬
gestellten Mengen ab.

Auch der Räumung der freien Landschaft
ist erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Ge¬
rade an Feldwegen , Waldrändern , Rainen
und auf dem Schuttabladeplatz vor dem Dorf
liegt noch viel wertvolles Alteisen.  Alles
muß erfaßt , alles muß gesammelt werden.

Die Heidelbeerernte wird gut
In den Versorgungsfragen von heute haben

die in den Wäldern und Gebirgen wachsenden
Wildbeeren , also vorwiegend Heidelbeeren, Him¬
beeren, Brombeeren und Preiselbeeren , in stei¬
gendem Maße ihren Platz erworben . Der Aus¬
fall der Ernte der nicht kulturmätzig erfaßten
Bestände bedeutet einen wirtschaftlichen Faktor.
Für das laufende Jahr kann nun für den
Schwarzwald nach dem derzeitigen Stand ge¬
sagt werden , daß mit einem guten bis aus¬
gezeichneten Ertrag , normale Weiterentwick¬
lung vorausgesetzt, gerechnet werden kann, so¬
weit die verschiedenen Beerenarten jahreszeit¬
lich dies schon erkennen lassen.

Dies gilt vor allem für die Heidelbeeren und
Himbeeren , die gut durch die Blütezeit gekom¬
men sind und reich angesetzt haben. Bei den
Brombeeren ist eine Angabe noch nicht möglich,
weil sie durch die kalte Witterung an sich zurück
und außerdem Spätblüher und Spätreifer sind.

Die größte Iugendkundgebung
des württ . Schwarzwalds

Bann - und Untergansporttrefsen in Nagold
Am 1. und 2. Juli wird in Nagold das

Bann - und Untergausporttreffen durchgeführt,
das eine Beteiligung aufweist , wie sie bis jetzt
iwch nie dagewesen ist. Allein 90 Wettkampf-
mannschaften aus allen Städten und Dörfern
unseres Kreises werden sich zum Kampf stel¬
len. Außerdem werden noch 2800 Hitlerjungen
und Pimpfe aufmarschierew Der Gebietsführer
selbst wird zu grundsätzlichen Ausführungen
das Wort ergreifen . Anschließend findet ein
Vorbeimarsch vor der Gewerbeschule statt.

Auch in kultureller Hinsicht wird einiges ge¬
boten. Am Samstag wird um 20 Uhr 'in Na¬
gold im Traubensaal ein Abend unter dem
Thema : „Hitler -Jugend spielt und singt" durch¬
geführt . In dem Programm werden Soldaten¬
lieder aus aller Zeit gesungen und gespielt.
Außerdem werden die Jungmädel lustige Wei¬
sen vortragen.

Einige 100 Pimpfe werden sich im Sing-
Ivettstreit messen, außerdem noch 200 Tromm¬
ler , Pfeifer und Fanfarenbläser . Auf dem
Sportplatz bei der Aufbauschule wird ein Lager¬
zirkus durchgeführt , auf einem anderen Platz
werden 3 Segelflugzeuge der Flieger -HI . auf¬
gestellt und sämtliche Modelle gezeigt.

Alles in allem, in Nagold wird ein Quer¬
schnitt durch die gesamte Arbeit der Hitler-
Jugend unseres Kreises gezeigt. Wer sich mit
der Jugend Adolf Hitlers verbunden fühlt,
kommt zum Bann - und Untergausporttreffen
nach Nagold.

Sonderzug zum Bann - und Untergausport-
trefsen . Zum Bann - und Untergausporttreffen
rn Nagold wurde es nötig , einen Sonder-
z u g von Wildbad nach Nagold fahren zu lassen.
Dieser halt an folgenden Orten : Wildbad,
Calmbach, Neuenbürg , Birkenfeld , Grunbach-

Salmbach , Bad Liebenzell und Calw . Die Ab¬
fahrtszeiten werden noch bekannt gegeben. Das
Bann - und Untergausporttreffen wird bei einer
Beteiligung von 900 Wettkämpfern und 3000
Jugendlichen zur größten Jugendkundgebung
die in unserem Kreis je stattgefnnden hat.

50 Jahre
Kriegerkameradschast Herrenalb
Die Kriegerkameradschaft Herrenalb  be¬

ging vergangenen Sonntag das Fest ihres 50-
jährigen Bestehens . Die Feier begann am
Samstag mit einem Kameradschafts -Abend, in
dessen Verlauf Kameradschaftsführer Gottlieb
Waidner  einen Rückblick auf die Geschichte
der Kameradschaft gab. Ferner sprachen Bür¬
germeister Dr . Eisenbraun,  der Stellver¬
treter des Ortsgruppenleiters Pg . Schütz ! e
und Reitersturmführer Oskar Mönch.

Am Sonntag fand in Anwesenheit des Kreis¬
kriegerführers nach einem Marsch der Kame¬
radschaften durch die Stadt und einer Helden¬
ehrung am Kriegerdenkmal ein Festakt auf dem

'Sportplatz statt, in dessen Mittelpunkt eine

Ehrung der vier noch lebenden Gründerkame¬
raden Gottlob Hädinger , Jakob Kälin , Gustav
Kübler und Max Waldmann . Kreiskrieger¬
führer Küchle übergab ihnen die Ehrenur¬
kunden mit herzlichen Worten des Dankes für
ihre Treue . In Ansprachen gedachten der Kreis¬
kriegerführer , der Kameradschaftsführer , der
Bürgermeister und der Stellvertreter des Orts¬
gruppenleiters des festlichen Anlasses und des
großen Wandels im Vaterland dank der na¬
tionalsozialistischen Staatsführung und der
überragenden Staatskunst des Führers.

Milchwirtschaftlicher Lehrgang
Bei genügender Beteiligung wird vom 10. bis

15. Juli in Schramberg  ein milchwirtschast-
licher Lehrgang für Milchverteiler , Leiter von
Milchsammelstellen und Rahmstationen sowie für
sonstige Interessenten durchgesührt. Anmeldungen
nimmt bis zum 6. Juli die Bezirksmilchverwer-
tung in Freudenstadt entgegen. Weitere milch-
wirtschaftliche Lehrgänge werden im Winterhalb¬
jahr 1939/40 in Balingen , Calw, Ellwangen,
Schwäb.-Hall, Neuenbürg, Reutlingen , Tübingen
uiw Wangen im Allgäu veranstaltet . Die Termine
hierfür stehen noch nicht fest.

Was man vom Boxsport wissen mutz
Nivas ?actiliclie8 kür äie kesuctier äe8 LckmelinA—kieu8er Kampfs

Der Großkampf Schmeling — Heuser  am
2. Juli in der Adolf-Hitler -Kampfbahn in Stutt¬
gart wird einen Masstnbesuch aufweisen . Unter
der großen Zahl von Boxsport -Enthusiasten wird
es sicher auch viele geben, denen manche Fach-
auSdrücke, die sie gerade in den letzten Tagen
und Wochen in der Presse und im Gespräch im
Zusammenhang mit dem Großkampf Schmeling—
Heuser hörten, nicht geläufig sein. Im folgenden
erläutern wir daher einige solcher Ausdrücke.

Angeschlagen:  Als „angeschlagen' bezeich¬
net man einen Boxer, welcher durch Treffer so
benommen ist, daß er in den Knien weich wird
und die Deckung vernachlässigt. In der Fach¬
sprache sagt man auch „groggy' .

Aufgabe:  Sieg durch Aufgabe (auch techni¬
scher K.o. genannt ) ist zu verzeichnen, wenn der
Gegner zur nächsten Runde nicht mehr antritt
oder durch Erheben der Hand kundgibt, daß er
nicht mehr gewillt ist, weiterzukämpfen.

Crouch:  Als Lrouch bezeichnet man «ine ge¬
duckte Körperhaltung , bei der meist noch der Ober¬
körper hin- und herpendelt, um dem Gegner kein
genaues Ziel zu bieten.

Clinch:  bedeutet Umklammern. Wenn die
Kämpfer so eng aneinder geraten sind, so daß
nicht mehr iibersichtlich geschlagen werden kann
oder die Situation für den einen oder anderen
gefährlich wird , dann wird Rettung im Umklam¬
mern, im Clinch gesucht. Kommt dabei jede Kampf¬
handlung zum Stillstand , so trennt der Ringrich¬
ter di« Kämpfer.

Disgualtfikation:  Macht ein Boxer
seinen Gegner durch einen verbotenen Schlag
kampfunfähig, so muß er disqualifiziert werden
und es wird demjenigen, der den verbotenen
Schlag erhalten hat, der Sieg zugesprochen.

Distanzboxer:  sind meist körperlich
schlanke Leute, die durch linke Gerade sich ihren
Widersacher vom Leibe halten, um den Nahkampf
zu vermeiden.

Fighter  ist ein Boxertyp , den man am besten
als „Draufgänger ' bezeichnet. Der unaufhörlich
angreift , um möglichst in den ersten Runden ent¬
scheidend zu siegen. Ein Fightertyp reinsten Was¬
sers war der frühere amerikanische Boxweltmeister
Jack Dempsey. Auch Adolf Heuser ist unter diese
Kategorie zu rechnen.

Gerade  ist der gerade Stoß im Gegensatzzum
Haken, bei dem mit im Ellbogengelenk gewinkelten

Arm halbkreisförmig geschlagen wird.
Infighting:  Kampf auf halbe Distanz,

Nahkampf.
Körpertreffer:  Treffer aus Solar Ple¬

xus, Herzspitze und Leber.
K. o. ist die Abkürzung für Knock-out, das be¬

deutet ausgeschlagen, kampfunfähig. Ein Boxer ist
k.o., wenn er 10 Sekunden auf dem Boden liegt
oder kniet, also nicht mehr in der Lage ist, mit
eigener Kraft auf die Füße zu kommen. Geht ein
Kämpfer zu Boden, so fängt der Ringrichter zu
zählen an. Bei 10 ertönt das Wort „aus ' . Steht

der Boxer bei ..auS' nickt wieder auf den Beinen,
so hat er den Kampf entscheidend, d. h. durch
k.o. verloren.

Kontern:  Bei Angriffen des Gegners kon¬
tern oder stoppen, d. h. den Angriff mit einem
Gegenschlag auffangen.

Punktwertung:  Derjenige Kämpfer, der
die meiste Punktzahl zusammenbekommt, wird
„Sieger nach Punkten' .

Point:  Kinnspitze.
Ringrichter  ist der „dritte Mann ' im Ring.

Ist ein Mann zu Boden gegangen, so beginnt er
zu zählen. Er verkündet den Sieger , er verwarnt,
disqualifiziert , er überwacht und leitet den ganzen
Kampf.

Runde:  Eine Runde beträgt 3 Minuten . Der
Beginn und das Ende der Rund« wird durch einen
Gongschlag angezeigt . Zwischen jeder Runde ist
eine Minute Pause.

Sandsack:  Ein mit Sand und Sägemehl ge-
füllter freischwebender Sack, an dem der Boxer
insbesondere seine Schlaghärte übt.

Seilspringen  gehört in das Trainings-
Programm eines jeden Boxers . Elastische Bein¬
arbeit ist für den guten Boxer unerläßlich.

Sekundant  ist der Helfer, Betreuer und
Berater seines Kämpfers. Er muß sowohl seinen
Mann wie auch den Gegner gut kennen, den
Kampf aufmerksam beobachten, um in den Run¬
denpausen gute Ratschläge erteilen zu können.

Tchatt « nbox « n:  Kampf mit einem nicht exi¬
stierenden Gegner. Gehört ebenfalls zum Boxtrai-
ning , da hierbei auch die gesamte Muskulatur
durchgearbeitet wird.

Schwergewicht:  Boxer , die über 160 Pfd.
schwer sind.

Schwinger:  Ein Schlag , der mit ziemlich
gestrecktem Arm halbkreisförmig geschlagen (ge¬
schwungen) wird . Der Schlag hat den Nachteil,
daß man ihn gut kommen sieht und er deswegen
leicht abgedecktwerden kann.

Solar - Plexus:  Magengrube . Tolar -Ple-
xus -Treffer sind di« unangenehmsten, da sie durch
Reizung dieses Nervennetzes Atmungsbeschwerden
Hervorrufen.

Sparringspartner:  Trainingspartner.
Uppercut,  auch Aufwärtshaken genannt . Ein

Schlag , der mit angewinkeltem Arme von unten
nach oben geführt wird . Besonders wirkungsvoll
aus die Kinnspitze.

Verbotene Schläge:  Verboten ist der
Tiefschlag, d. h. jeder Treffer unterhalb der Gür-
tellinie . Ebenfalls verboten ist der Genickschlag
und das Schlagen in die Nierengegend.

Zeitnehmer:  Außer dem Ringrichter und
den zwei Punktrichtern gehört auch der Zeitneh¬
mer zum Kampfgericht. Er stoppt den Anfang
und das Ende der Runde mit einer Stoppuhr.
Ebenso die Rundenpause. Den Beginn oder das
Ende einer Runde gibt er mit einem Gongschlag
an.

c/as Ivette ? ?
Wette-"'," --!,! >-»-! -iii-izi.-iirwlicrdlenstesTtuttaart

Ansaegebcn am 29. Juni , 21.30 Ubr.
Auf der Rückseite einer Schauerfront , die

langsam nach Osten weiterwandert , dringen
feuchtmilde Meeresluftmassen nach Mittel¬
europa . Dabei kommt es infolge geringer
Luftmassenunterschiede immer wieder zur
Ausbildung neuer Störungen , die am Frei¬
tag besonders im nördlichen Südwestdeutsch¬
land zeitweise starke Bewölkung und noch
einzelne teils gewittrige Regenschauer ver-
Ursachen werden . Im übrigen Teil ist vielfach
Aufheiterung zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend : Wechselnd und besonders im Norden
zeitweise stark bewölkt . Mit örtlichen Gewit¬
terregen , schwül, westliche Winde.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend : Niederschlagsneigung gering , etwas
wärmer , Westwinde.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 20 Grad.
Altensteig, 29. Juni . Am Dienstag nach¬

mittag gegen 3.30 Uhr ereignete sich ein glück¬
lich abgelaufener , nur mit Sachschaden ver¬
bundener Unfall auf der Poststraße beim
Schuhgeschäft Mast . Ein vom Marktplatz kom¬
mender Lastzug mit zwei Anhängern aus

Pforzheim passierte zu gleicher Zeit mit einem
entgegengesetzt kommenden großen Personen¬
wagen diese enge Stelle . Im gleichen Augen¬
blick wollte ein Kind seine Fahrbahn kreuzen,
so daß er gezwungen war , nach links auszu¬
biegen, wobei er mit dein vorschriftsmäßig und
langsam fahrenden Lastwagen zusammenstieß.
Außer dem Schreck und dem verbogenen Vor¬
derradgestell Passierte diesmal nichts.

Ebhausen , 29. Juni . Am Sonntag besuchten
die Mitglieder der Molkereigenossenschast Eb¬
hausen und Umgebung den Milchhof in Pforz¬
heim, dem die Genossenschaft angeschlossen ist.
112 Teilnehmer an der Fahrt bestiegen mit
dem Vorstand , Bürgermeister Mutz, in Ebhau¬
sen den Zug , während 37 Personen von Min¬
dersbach in Emmingen sich anschlossen. Alle
Fahrtteilnehmer waren von dem Gesehenen sehr
befriedigt.

Neuenbürg , 29. Juni . Gestern abend kurz
nach Einbruch der Dunkelheit wurden die Be¬
wohner der Brunnenstraße und der Gräfen-
häuser Steige durch ein unheimliches Bersten
und Krachen sehr in Schrecken versetzt. Es hatte
den Anschein, als sei ein Haus eingestürzt ; in
Wirklichkeit hatte sich in der Waldabteilung
„Mühlteich " eine Buche in Bewegung gesetzt
und mit ihrem Sturze noch eine Anzahl wei¬
terer Schwestern erschlagen, die unter großem
Krachen zu Boden fielen.

Marxzell . 29. Juni . Auf der Straße Marx-

8r5r ^ ar ^ e8 krett

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Kreis¬
spielmannszug tritt am Samstag abend 19 20
Uhr bei der Kreisleitung an . (Dienstanzug , In¬
strumente ).

SA .-Pi .-Sturm 414. Der 25 Km-Gepäck-
marsch wird verschoben  auf Samstag , den
8. Juli.

Hitler -Jugend . Bann Schwarzwald 401.
Bannführer.  Karten für den Sonderzug
nach Nagold sind zu erhalten für die Einheiten
14 und 15/401 Unterreichenbach bei Scharf.
Streicher : Liebenzell bei Fähnleins . Strauch,
für die Einheiten 16, 17, 18, 1, 2 und 3 bei
Stamms . Eisenmann , Calw . Die Abfahrt des
Zuges wird am Samstag noch bekannt gegeben.
Die Fahrkarten sind sofort bei den zuständiaen
Führern anzufordern , bzw. anzumelden , das
Geld hierfür ist am Bahnhof abzurechnen.

Jungbannführer  401 . Alle Fanfaren-
und Spielmannszüge und alle Kameraden , die
Trommeln und Pfeifen haben , treffen , wie im
Jungbannbefehl bereits bekanntgegeben, am 1.
Juli um 18 Uhr in Rohrdorf am Rathaus ein.
Unterbringung : Privatquartier . Verpflegung
ist mitzubringen . Abfahrt mit dem Fahrrad.

Hitler -Jugend Bann 401. Jungbann¬
führer und Lagerbeauftragter.  La¬
gerteilnehmer Achtung ! Das Sparbuch mit ge¬
klebten Marken von RM . 26.— fürs Lager
nach Tirol ist bis 5. Juli über die Gefolgschaft
bzw. Fähnlein an den Bann abzugeben. Es
kann kein Junge an einem Freizeitlager teil¬
nehmen , wenn er nicht den Betrag im Spar¬
buch geklebt hat.

BDM . Mädelgruppe 1/401 . Die Füh¬
rerin der Gruppe.  Heute 20 Uhr Turnen
in der Turnhalle . Pflicht für jedes Mädel , daS
bei Körperschule und Volkstanz mitgeübt hat.
Die Einzel - und Mannschaftskämpferinnen
üben für die Wettkämpfe . Die Mädel , die am
Sonntag nicht mitturnen und zum Sportfest
gehen, melden sich heute Abend. Ferner melden
sich alle Mädel , die am Samstag um 2 Uhr
nach Nagold fahren bei mir , und die am Sonn¬
tag mit dem Sonderzug fahren bei Jngeborg
Proß.

zell—Langenalb , oberhalb der Fischzuchtanstalt,
stießen ein Personenkraftwagen und ein Motor¬
rad zusammen . Die Lenkerin des Kraftwagens,
eine Frau aus Karlsruhe , hatte eine Links¬
kurve geschnitten und fuhr infolgedessen auf der
linken Straßenseite auf den ihr entgegenkom¬
menden Motorradfahrer . Der Motorradfahrer
erlitt schwere Verletzungen , u . a. mehrere Kno¬
chenbrüche und eine Gehirnerschütterung.

Herrenberg , 29. Juni . Die Stadt Herrenberg
zählt insgesamt 3725 Einwohner , darunter
männliche 1648, weibliche 2077. Der Zuwachs
gegenüber der letzten Volkszählung im Jahre
1933 beträgt somit 33010  Prozent . — Die
Verhandlungen wegen Verlegung des Betriebs
der Firma Goltermann , Gardinenfabrik , Stutt¬
gart nach Herrenberg konnten erfolgreich zu
Ende geführt werden . Die Firma wird ein
neues Fabrikanwesen hier erstellen.

v »8  Neueste in Kürre
I-strt« Lrvieniss « aus aller Welt

Der Reichsforstmeister hat im Einvernehmen
mit dem Reichserziehungsminister und Reichs¬
minister der Finanzen die Gründung der Aka¬
demie der deutschen Forstwissenschaft vollzogen.
Die Akademie hat den Namen Hermann Gö«
ring -Akademie der deutschen Forstwissenschaft
erhalten.

Auf einem Abschiedsempfang des Reichs¬
außenministers für den scheidenden argentini¬
schen Botschafter wurde diesem durch Staats¬
sekretär von Weizsäcker das Großkreuz des Or¬
dens vom Deutschen Adler überreicht.

Während der Unterhausdebatte über die
Bloom -„Antineutralitätsvorlage " richtete der
demokratische Abgeordnete Sweenh aus Ohio
sehr scharfe Angriffe gegen die Roosevelt -Re-
gierung , der er vorwarf , das amerikanische Volk
in einen neuen Weltkrieg stürzen zu wollen.

Stuttgarker Schlachkviehmarkk'
vom 29. Juni

Auftrieb:  8 Ochsen, 49 Bullen , 93 Kühe,
51 Färsen . 358 Kälber, 750 Schweine , 67 Schafe.

Preise  für Vr Kilo Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen a) 45 bis 45,5. b) 41,5, c) 35: Bullen a)
43 bis 43,5, b) 36,5 bis 39,5, c) 34,5; Kühe a)
42,5 bis 43,5. b) 37,5 bis 39,5 c) 30 bis 35.5. d)
20 bis 24; Färsen a) 44 bis 44,5, b) 40 bis 40.5.
e) 33,5 bis 35,5; Kälber a) 63 bis 65, b) 58 bis
59, c) 49 bis 50; Lämmer und Hammel al —,
bl ) 44 bis 48; Schafe a) 40; Schweine a) 58,5,
bl ) 57.5. b2 ) 56,5, c) 52,5, d) 49,5. e) 49,5.
f) 56.5.

Marktverlauf:  Alles zugeteilt.

l 8̂.-8resss V̂UrttswbHrz6 . m. b. ti . — (ZesLmtlsItuvz:
O. 8  o s z v s r, VlultLLrt. k'rlväriolistrLÜ« 13

Vor1»8s1v!tor uuä vorrmtv. oodriktlsitsr kltr 6sv OesLmt-
tvLült äsr 8odvur2VLl6-V?Led1 oinsodlivüliLd

Lriväriod llsv » 8 okos 1 o.
Verlag O.w.d.8 . KotAtiovsäruekr

OslllvdlLger'scds Zuekärliokers !, Oalv
v . V. 9S: S8S0. 2ur 2slt lst krvisUstsl-ki-. 4 kMi«. ^



flnttllche SekanntmachvWUß
Wehrmannschasten

Die zur Teilnahme an den Wehrmannschaften der SA . ver¬
pflichteten Reservisten I und II sowie die Offiziere und Wehr¬
machtsbeamten der Reserve im Rang eines Oberleutnants und
Leutnants im Alter bis zu 35 Jahren (gleichgültig, ob sie der SA.
angehören oder nicht) werden zu einer Besprechung durch den
Standartenführer der SA .-Standarte 414 und seine Beauf¬
tragten

am Samstag , den 1. Juli 1939, um 20 Uhr

aufgcrufcn.
Tie Besprechungen finden statt

in Calw , Städt . Turnhalle , für die Gemeinden : Calw , Altburg,
Agenbach, Würzbach, Hirsau , Ottenbronn , Oberkollbach,
Oberrcichenbach, Jgelsloch;

>n Bad Liebenzell, Schulhaus , für die Gemeinden : Bad Lieben¬
zell, Unterreichenbach, Salmbach , Grunbach , Beinberg,
Maisenbach, Unterlengenhardt , Bieselsberg , Kapfenhardt,
Unterhaugstett , Monakam , Schömberg , Oberlengenhardt,
Langenbrand , Schwarzenberg;

m Bad Teinach, Wandelhalle im Kurgarten , für die Gemeinden:
Bad Teinach, Zavelstein , Emberg , Schmieh , Sommenhardt,
Rötenbach , Neuweiler , Oberkollwangen , Breitenberg , Nen-
bulach, Oberhaugstett , Altbulach , Liebelsberg;

in Atthengstett , Gasthaus zum „Hirsch", für die Gemeinden : Alt-
hengstett, Neuhengstett , Simmozheim , Möttlingen , Ostels¬
heim;

in Stammheim , Turnhalle , für die Gemeinden : Stammheim,
Gechingen, Dachtel, Deckenpfronn, Holzbronn.

Calw , den 29. Juni 1939.
Der Landrat : D r . Haegele.

Preise für Erdbeeren und Kirschen
Ter .Herr Württ . Wirtschaftsminister hat ab 26. Juni 1939

bis auf iveiteres folgende Erzengerhöchstpreise bzw. Bezirks-
abgabestellcnpreise festgesetzt:

für Erdbeeren ^ -Ware
ö -Ware
c -Ware

für Kirschen /̂ -Ware
6 -Ware

30 Rpf . je bx
24 Rpf . je Kx
18 Rpf . je lrg
32 Rpf . je A lcg
28 Rpf . je N kx

Calw , den 29. Juni 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Bekanntmachung
der Reichsbahndirektion Stuttgart

Vom Sonntag , den 2. Juli ISSS, an verkehrt an
Sonn - and Feiertagen «in

«Atem Persoitetlziig von EutilWll lWÜM .)
«ach Srevbenstlidt - bs.

in folgendem Plan : Eutingen (Württ .) ob8 ^ ,Hochdors (b. Horb ) ab
8" , Altheim -Re ; ingen ab 8" , Bittelbronn ab 8" , Echopfloch ab
8" , Dornstetten ab 8" . Grüntal ab 8°°. Freudenstadt Hbf . an 8°°.

rrU«n Sonntagen dis 17. September je nsckm.
2.30  llkr (bei jeder Witterung)

W Mrlieil von«ellvnon
ttistor . Scbsuspiel von Ueinr. von Kleist

Lsckeokte^uscliauerliL»« mit AM KitrpIStrcn
Nliitrittspreise ! ülc . I-— ISO 2.— 2.5V

ckuskuvkl  llurok die tiesokkiktsslelle , kernsprevder Z22Z

kür kerntrangporte
rum sofortigen Eintritt.

ÜÄttSI ' , Falintiotstrsöv 40

LOO - LOOO qi»

An Bad Liebenzell oder Hirsau

zur Aufstellung eines Wochenend -Hauses , passen¬
des Gelände zu kaufe « gesucht.

Angebote unter L . R . 148 an die Geschäftsst.
ds . Blattes erbeten.

«lWMlÄM

EMVllGr > usv/nkt bei

«erüen sctme » dsseklgl «lurck
Venus6 verstäfkr oder8.«»I'S
vesstSrkt. Usde"ssciisnües Lr-
gsdnis . Veiruckso L!s nock

suts Venus, es killt m'SIicNI Venus-
iesickls« »iset dsrcNIeunIg, «len Litolg,
d 70 k8g Vo»sn6st « 5et >vn>i«l« Uvrcn
^eous-lsges -Ö ŝ 'ne . 7udsn 50 u 60 pfg

vroxerie Lerosüorkk
Labakokstrsöe

<35

1.20
Oratisproben

In Xpotkeken und Drogerien

1Sofort bsr 6eltt

Mett ^ Lelölottsris

Sek« mU»t» e 6 10,vi »» I

,16888 ^
porio 12

driolO v tz8s.ttsvko nurTLA.
ä .rekmm « « -! ML .' ?
LontocdeckHeovto L>S8

Hierbei : VV. IViner, l.osgeic >.i,.>; !
in Lad Tiedenriell rKerl ttiecker , I

Teitunxssxentur

War ss cwc !i 5ckiöriH« ssm soi !: X!sic!

oc !sr XosMm oclsr Komplet , sür
c!sn Zommsp uncl clie ksise : sin besuch

!osi UNS ist 8stlp SNIpisillLNSV/tzpf.

WsZi/Keiis 1 ^ cl<6 lVsorkipfstr
kkorrdeim

Alzenberg
Habe junge fette

SWGllh
zu verkaufen

Eh». Rvpp«

lia» Lrot «om L«ck»r,
«b»nso komm« /in- «boi
ckurcli uiu ru d»i
ck«m »» ,!<» Lswan,c5 <« Wir¬
kung  I >a<- Si « kommen eker
unii 5<I!<s «r 5 t n k« e ckt« 6Iae-
tür «iurek «tn» „itietne " <n <i«r

„Lc/rroarswatck - lKaellt"

Mvnrla vloick ^ raek»ovLSc/r?»

^ res//os - srs ?/,- /»
eor tvlli.2.10. ovsr eiun. in LvaMsIiM,!

^It « ^ potkeks

VIL

Ol»
groös

ksinilisn-
Lonnlags-
»vilung
Isdsir

krsilag nvu l
nu « n.

AEölvvI ' ilokkRsgolil
vb»r 50 Inkr«
ljnalitStrmilbel M vanmüe
»t. i» cs. 7« 5tuU»sr>mm»e «Ilee >k»1

Versteigerung
Morgen Samstag , vorm . 10 Ah «, versteigere chi in Calw

hinter dem Rathaus folgendes:
1 Stehpult , 1 Damenschreibtifch, 1 Stuhl , 1 Feldbett mit Stroh¬
sack, 1 kl . Wandregal , 2 Bettrvste , 1 Sofa.

Fritz Henuefarth , Versteigerers. Kr. Calw u. Neuenbürg.
Daselbst verkaufe ich aus ^ nrinem alten Lager : 4 neu « Chaise,
, Stea,lougue , SleagulalSufer «ud Teppiche. D . v.

Der Aslä lebt ! Asläbrsnä deäeutet loä!

Altburg , den 28. Juni 1S3S.

Todesanzeige
Unser lieber Vater , Großvater und Schwiegervater

Michael Steimie .«
istnach langer schwerer Krankheit imAlter von 75 Jahren
sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag 2 Uhr.

lllKkMssi
vlnieiMlkn

bsden xrüüte
bsdenedsuer

äorrntax , «len 2 . / u/k 19 .19.

Or . LeeA«r-Lall-Tr«beriLell
Or . Lcllmrte!, Alllrenssiett
Dr . t?raubner -Ua «i I 'ernack

öis 8ttrAaL»tt»2 ?sr1satsFss Litt tter
8üwsrs u.AAlsai t̂wso au»ttsr battntrozsria
dstvgl wsa<Üa«düa-tvo briLQvrmrllvosu>
liva bsrivo attt QS«d Üsass . — rum
Lolviltslv . Aoplsrsa uott Vergröüsrll
«esailst«so r«frrsa»srvoll so den

r » ek «lrolli »iva

L. verasliorkk

Klaviere
gebraucht, aber gut erhalten,
in allen Preislagen , zu günst.
Bedingungen abzugeben

k. A. Wssn . Siiillgari
Silberburgstr. 1LV/24 — Fernruf 60507

mir Dsal Uürö-Lei-, tisnsi
Knotek, Iraudl 8lark , 6erds
Kaurus usv.
Lin Kabinettstück ostmSr-
kiscber Oemütlicbkeit sckil-
dert dieser reirende Lilm,
der sovobl in lenden ? und
Itrndlunß als suck in Oiaiox,
Wiir und 6eset ?unA allge¬
mein geksllen und begei¬
stern wird.

Oaü die Wiener sie „Iieb"und
„kerrig " tinden , liegt ja in
der blstur der 8scbe . . . daL
aber gsnr Oeutscbisnd tür
dieses reirends IllLdei und
?ilm sein Her? entdeckte
und die Dresse begeistert
urteilt . . . ist Lmpteblung
genug , daü sicb niemand
dieses scküne Lrlebnis ent-
geben >3Ll.

Vorstellungen:
kreiisg , äawstax , Sonntag
je abends 8°° Obr, Sonntag
nacbmittag 3 °̂ llkr.
lugendlicke baden Zutritt!

Im Deiprogramw : Oie neue
llta -lonwocke , „Var Wiener
klodell " und LUeger . . .
Lunker . . . Kanoniere . . .

UkliWelllieiter
»ul . ««l. clUis

Ao/fea/rLtöaei Ltamm/ietm -.
Osn Vssuedsrri  riss I-iöii6nfrsibsciS8

Ltsmmiisim bi6tkt8ioiijst ? 1 >vlkc >s5

gün8tigs ^ sdrgslsgsniisit . Osr nsus

^sdrplsn liegt cl. tisutigsri ^ U8gsbs bei

VI^

_I

/ - - — - >

Bekanntmachung!
Auf Grund der Verordnung über das Arbeitsbuch vom
22. April 1939 (RGBl . I. S . 824) werden hiermit alle

selbständigen Handwerker » Bauern u . Land¬
wirte sowie die mithelfenden Familienange¬
hörigen von Handwerkern,Bauern,Landwirten u.
sonstigen Besitzern von landwirtschaftlichen Anwesen

aufgefordert , sofort einen Antrag auf

. eine; Arbeitrlliicher
zu stellen. Die Anträge find bis spätestens 18 . 3 « li 1989
an die Ausgabestelle zurückzugeben . Die Antragsvordrucke
werden von den Bürgermeisterämtern abgegeben . In Städten,
in denen sich ein Arbeitsamt oder die Nebenstelle eines Arbeits¬
amts befindet , erfolgt die Ausgabe der Antragsvordruck»
durch dar Arbeitsamt.
Stuttgart,  den 30. Juni 1939 ,

Der Präfident
de » Landesarbeitsamt « SNdweftdevtschland

Fn Vertretung : Dr . Zängel

, — >
— —

Bekanntmachung!
Aus Grund der Verordnung über das Arbeitsbuch vom 22 .April
1939 (RGBl . I. S . 824) wereen hiermit alle

selbständigen Handwerker , Dauern und
Landwirte sowie die mithelfenden Fa¬
milienangehörigen von Handwerkern,
Bauern , Landwirten und sonstigen Besitzern
landwirtschaftlicher Anwesen

aufgesordert , sofort einen Antrag auf ^

Aurftelllliis mer MeitMcher i
zu stillen . Die Anträge sind bis spätestens 18. Juli 1939 an die '
Ausgabestelle zurückzugeben . Die Antragsvordrucke werden in
den Landgemeinden von den Bürgermeisterämtern abgegeben.
Fn den Stadtgemeinden Nagold , Calw , Freudenstadt , Herren¬
berg u. Horb erfolgt die Ausgabe der Antragsvordrucke durch
das Arbeitsamt bzw . dessen Nebenstellen.

-taaold , den 30. Juni 1939.
Der Lette« de» Arbeitsamt « « agoN»

Dr . Hauger

V . ^
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